Pd * 
—— 2 — —-— reer 


4 — — 


In den Aus 


2 Danzig 3 Gld. Deutſchland 2,50 R.⸗Mk. — 


2 Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung uſw.) hat der 


— Fernruf Nr. 594 und 59. 


Nr. 40. 


In 8 LLPEITTTITTILIEEETI EU TETTT TEE EA 
„ In r o mb eg 
Bezugspreis: monatl. 480 erg mit . dene 50 994 
Sent ec. lan 2 6 Kt 00 Ol kanne 0 b. ee , fra eee e eee 
* 2 vorſchrift und ſchwierigem Satz 
K a Oſtdeutſche Kundſchau 1 . — Offertengebühr 100 Groſchen. — Für das Erſcheinen der; 

eigen an bejtimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen f 


.- Bontiedtontent Boſen 202157. Danzig 2528. Stettin 1847, ser. 


immer 25 Gr., Sonntage 301 — 2 
3 feinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Aldzablung des Bezugspreifes. F 


%%% „eee 


2009 
2 


Bromberger Tageblatt 


Bromberg, Sonnabend den 18. Februar 1928. 


Anzeigenpreis 


rr 


„Die 80mm breite Kolonelzeile 30 Groschen. die 90 mm ? 
®. breite nor pi 250 Groſch. ee 20 bz. 150 Oz. Bf. £ 

usland 100°, Aufſchlag. — Bei Plaßz⸗ & 
„ Auffhlag. — Abbeſtellung don Anzeigen nur ? 


52. Jahrg 


Abrüſtung. 


Von Guglielmo Ferrero. 


Der bekannte italieniſche — 871 veröffent⸗ 
lichte kürzlich in der „Nacion“ Buenos Aires nach⸗ 
ſtehenden Aufſatz, der gerade auch in Europa Ber 
achtung verdient. 


Wie viele Soldaten ſtehen heute in Europa unter den 
Waffen? Zehn Millionen, wie die engliſche Arbeiterpartei 
in ihrer Abrüſtungspropaganda behauptet? Oder vier⸗ bis 
viereinhalb Millionen nach den Angaben der konſervativen 
Blätter, die den Arbeitern abſichtliche Übertreibung vor⸗ 
werfen? Es iſt eigenartig, daß in dieſer ſo ſcharf umriſſenen 
und wichtigen Frage die Antworten derart von einander 
abweichen. Sonderbarer Weiſe ſtützen ſich die konſervativen 
Zeitungen auf Zahlen, die der Abgeordnete Walſh. Kriegs⸗ 
miniſter im Kabinett Macdonald, dem Parlament ſchon im 
Jahre 1924 vorlegte. Aus dem Walſh'ſchen Bericht geht her⸗ 
vor, daß im genannten Jahre in Europa 4 365 466 Soldaten 
unter den Waffen ſtanden — fait eine Million weniger als 
1914, wo die europäiſchen Heere 5 318 468 Streiter zählen. 


„Da ſeht Ihr die Verminderung!“ rufen die engliſchen 
Konſervativen triumphierend den Arbeitern zu. „Was wollt 
Ihr eigentlich? Es ſtehen „nur noch“ 4 365 406 Mann unter 
den Waffen!“ — Nehmen wir alſo dieſe über drei Jahre 
alten Ziffern als richtig an, da neuere nicht zur Verfügung 
ſteben. Denen, die in dieſer Zahl einen Beweis für Europas 
Abrüſtung erblicken, möchten wir aber entgegen halten, daß 
ſie keineswegs erfreulich und beruhigend iſt. Gewiß, Europa 
zählt eine Million Soldaten weniger als 1914, doch was iſt 
der Grund hierfür? Einzig und allein der, daß Deutſchland, 
Sſterreich⸗Ungarn und Bulgarien infolge der Friedensver⸗ 
träge ihre bewaffnete Macht ſo gut wie verloren haben. Die 
Verminderung erfolgte ausſchließlich auf 
Koſt en der Unterlegenen, die Sieger haben ihre 
Streitkräfte keineswegs herabgeſetzt, ſte in einzelnen Fällen 
ſogar noch vermehrt. LER 


Die Zahl von viereinhalb Millionen genügt auch völlig, 
um zu zeigen, in welch r unerhörter, ſurchtbarer 
age Europa dee Heute Ben Man mache ſich klar, da 
in nur einem Teile des kleinſten der fünf Erdteile mehr als 
vier Millionen Mann ſtändig bewaffnet ſind — eine rieſen⸗ 
hafte Zahl, der kein Zeitalter und kein anderer Erdteil 
etwas Ahnliches an die Seite ſtellen kann. Zur Erhaltung 
dieſer Heere werden die durch den Krieg halb ruinierten 
und bis über die Ohren verſchuldeten Völker bis aufs Blut 
ausgepreßt. Niemand wundert ſich darüber, niemand fragt, 
warum das geſchieht. Wer von einer Rüſtungsbeſchränkung 
ſpricht, gilt als Ketzer oder wunderlicher Träumer. Dabei 
verſichern die Staatsmänner immer wieder, daß die Ab⸗ 
rüſtung fortſchreitet und langſam, allmählich — ſo gegen 
das Jahr 3000 durchgeführt ſein wird, daß aber inzwiſchen 
alle dieſe Soldaten zur Aufrechterhaltung des Friedens, des 
en mit keinem Preiſe zu teuer bezahlten Gutes, nötig 

nd. f 


Zur Aufrechterhaltung des Friedens! Viereinhalb Mil⸗ 
lionen Soldaten für einen wirklich unerhört koſtbaren Frie⸗ 
den! Aber wer bedroht denn dieſen Frieden? Wo ſteht der 
furchtbare Feind, gegen den man ſo viele Gewehre und Ka⸗ 
nonen bereit halten muß? Iſt es vielleicht Deutſchlan d, 
in dem viele immer noch die große Gefahr ſehen? Aber 
Deutſchland iſt entwaffnet! Viereinhalb Millionen Soldaten 
wären hinreichend, um ſelbſt ein übermächtiges Deutſchland 
wie das von 1914 in Schach zu halten. Um wie viel eher 
ein entwaffnetes, verarmtes, auf die Heilung ſeiner Wun⸗ 
den bedachtes. Und wer ſollte ſonſt noch zu fürchten ſein? 


Die Wahrheit iſt, daß Armeen niemals zur Aufrecht: 


Fri immer nur in Hinblick auf 
erhaltung des Friedens, ſondern im Sa Hk 


Kriegsherren. Alle die widerſtreitenden Intereſſen, die 
Europa vor 1914 fpalteten, hätten ohne den geheimen Druck 
der bewaffneten Maſſen zur Entfachung des Weltbrandes 
nicht genügt. f A 
So vi t auch heute feſt: die Rieſenheere der 
europäifgen Mate ſind auch jetzt keineswegs zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens beſtimmt, ſondern zur Austragung 
eines früher oder ſpäter ausbrechenden Kampfes zwiſchen 
den Siegern des letzten Weltkrieges. Ein ſolcher Krieg mag 
‚räumlich mehr oder weniger beſchränkt bleiben wird aber 
ſcherlich erbitterter, blutiger und koſtſpieliger ſein als der 
eltkrieg und ebenſo wie dieſer Sieger und Beſiegte gleich⸗ 
mäßig ſchwächen. Dieſe ungeheuren Armeen ſind fur 
matßopa gewiſſermaßen das Meſſer, mit dem es an ſich ſelbſt 
and altjapanifcher Sitte Harakiri begeht. Keine Kultur 
ann ungeſtraft, ohne ſich ſelbſt zu vernichten, derartig 
achtmittel ungenützt unterhalten. Viele Kulturen ſind 


i Die Staatsmänner, die inmitten der großen Geſcheh⸗ 
. erkennen dieſe dielſach nur Ferner den Are 
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anderen übermäßig gerüſteten Mächte 


einem entwaffneten, dem Völkerbund angehörenden 
Deutſchland gegenüber ſtehen, ſo wird das Gleichgewicht auf 
unſerm Kontinent dermaßen geſtört, daß ein gewaltſamer 
Ausgleich früher oder ſpäter die unausbleibliche Folge iſt. 

Inzwiſchen ergreift in allen Ländern eine geheime Un⸗ 
ruhe die breiten Maſſen. In Belgien haben die Sozialiſten 
auf die Macht verzichtet, weil die Regierung die Dienſt⸗ 
pflicht nicht auf ſechs Monate beſchränken wollte. Über dieſe 
Frage wird das Volk bei den allgemeinen Wahlen dieſes 
Jahres zu entſcheiden haben. Man verſteht nicht, zu welchem 
Zweck Belgien ſein Heer gegenüber dem entwaffneten 
Deutſchland verſtärken will. — In England gewinnt die 
Arbeiterpartei an Boden; ſie wüchſt in der Gunſt des Vol⸗ 
kes, weil ſie — wenigſtens in den Reden ihrer Politiker — 
entſchloſſen für Frieden und Abrüſtung eintritt. England, 
Japan und die Vereinigten Staaten erklären alle drei, daß 
fte ihre Rieſenflotten nur zur Verteidigung bauen. Aber 
wer ſollte eine dieſer Mächte angreifen, wenn nicht eine der 
beiden anderen? Wenn fie es mit ihren Friedens beteue⸗ 
5 9 Treuen 15 1 ꝗ ihre Flotten? 

a un eine von ihnen nicht au ig iſt, wer iſt 
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Frankreich hat aus hiſtoriſchen Gründen ſtets am gedul⸗ 
digſten die militärtſchen Laſten zu ertragen vermocht. Doch 
ſelbſt in Frankreich machen ſich Anzeichen wachſenden Miß⸗ 
behagens bemerkbar: Unruhen in Heer und Flotte und ſtär⸗ 
keres Umſichgreifen der antimilitariſtiſchen Propaganda. 
Kein Staat Europas iſt in nationaler Beziehung ſo ausge⸗ 
glichen und einheitlich wie Frankreich, und deshalb gewin⸗ 
nen die vereinzelten und vorübergehenden Ausſchreitungen 
er keine große, aber doch als Gegenwirkung gegen die 
übergriffe auf der anderen Seite eine gewiſſe Bedeutung. 


* g 


Die Kriegsſtärze der baltiſchen Staaten. 


Die in St. Petersburg erſcheinende „Prawda“ hat ſich 
ſoeben der Mühe unterzogen, die vorausſichtliche Kriegs⸗ 
ſtärke der drei einſt ruſſiſche Oſtſeeprovinzen bildender 


Randſtaaten Eſtland, Lettland und Litauen zu berechnen. Z. 


Kriens e on 20000 eee 


d, dagegen 


\ n ö 

von 90 000 aufſtellen kann, Lettlan n bet 8 
Sriebenshärke "und 15000 Mann. Sit Aten toll fonar 
200 000 Ma 


ö un. mobiliſieren, aber nicht mehr als 100 000 
bewaffnen können. Im Anſchluß an dieſe Berechnung ver⸗ 
tritt dann das Blatt die Anſicht, daß dieſe kleinen Baltikum⸗ 
ſtaaten unmöglich ſelbſt die Mittel für ihren Heeresetat auf⸗ 
bringen können, ſondern wirkſame Unterſtützung von 
„außerhalb“ finden. Daß dieſe Unterſtützung nur von 
England kommen kann, iſt für die „Prawda“ eine poli⸗ 
tiſche Selbſtverſtändlichkeit mit der ſie natürlich in ſattſam 
bekannter agitatoriſcher Weiſe krebſen geht. 2 
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Die Kriſe in Berlin. 


Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner geſtrigen 
Sitzung noch nicht über die Frage geeinigt, welche Arbeiten 
vor der Auflöſung des Reichstages noch erledigt werden 
müßten. Einvernehmen wurde nach der PAT. nur erzielt 
darüber, daß das ſog. Liquidationsgeſetz, d. h. die 
Vorlage über die Entſchädigung der liquidierten Deutſchen 
im Auslande, verabſchiedet werden müſſe. Die Beratung 
ſollte heute fortgeſetzt werden. \ J 

Die Zentrumspartei veröffentlicht einen Aufruf, 
aus dem hervorgeht, daß das Zentrum die Shulfrage 
zum wichtigſten Wahlkampfmittel machen wolle. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstages brachte die 
kommuniſtiſche Fraktion den Dringlichkeitsantrag auf ſo⸗ 
fortige Auflöſung des Parlaments ein. Über den Antrag 
wurde nicht diskutiert, da ſich die Wirtſchaftspartei gegen 
deſſen Dringlichkeit ausgeſprochen hatte. 


Oimpelfang. | 
In dieſen Tagen iſt in Poſen ein Aufruf in deut⸗ 
gangen, der ſich den Anſchein gibt, als ob er aus den 
deutſchen Anſiedlerkreiſen ſtammte, und in dem 
zum Schluß die deutſchen Anſiedler aufgefordert werden, 
für die Liſte 30 zu ſtimmen. Es iſt der elendeſte Gimpel⸗ 
fang und die unfairſte Wahlmache, die uns in dieſer Wahl⸗ 
kampagne vorgekommen iſt. Die Behauptungen des Auf⸗ 
rufs ſind zu albern, als daß ſie eine Zurückweiſung not⸗ 
wendig machten. Die Leute, die hinter der Liſte 30 ſtehen, 
find in der katholiſchen Union organiſiert, und ihr publi⸗ 
ziſtiſches Sprachrohr iſt der „Dziennik Poznanſki“, 
eines der enragierteſten Hetzblätter gegen das 
Deutſchtum überhaupt und gegen die Deutſchen in 
Polen im beſonderen. Damit können wir über das Mach⸗ 
werk zur Tagesordnung übergehen. 5 


Für die Deutſchen aller Berufe gilt die Ein⸗ 


heitsparole Lifte Nr. 18, von der ſich ſicherlich niemand ab⸗ 
bringen läßt, am allerwenigſten durch ſolche falfhen Vor⸗ 
ſpiegelungen, wie ſie in dem oben bezeichneten Aufruf ent⸗ 
halten ſind. Unſer aller Parole lautet: 


Liſte Nr. 18. 


ſcher Sprache an die deutſchen Anſiedler er 


. ; 


Drei mal ſechs ift ſechs mal drei, 
Alle Deutſchen ſind dabei. 
Achtzehn heißt die deutſche Zahl, 


Keiner fehle bei der Wahl! 

Sechs mal drei und drei mal ſechs 
Gibt das beſte Sejmgewächs. 
Achtzehn kommt auf deutſch heraus, 
Bei der Wahl bleib nicht zu Haus! | 


die Lifte Ar. 13 bleibt gültig. 


a Warſchau, 17. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) In⸗ 


folge des Proteſtes des Verbandes der Reſerveoffiziere hatte 


ſich das Oberſt e Verwaltungsgericht mit der Frage 
zu beſchäftigen, ob die kommuniſtiſche Liſte Nr. 13 gültig fei 
oder nicht. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß 
dieſe Lifte in der Hauptwahlkommiſſion mit Stimmenmehr⸗ 
heit genehmigt wurde und daß keine genügenden 


Grundlagen dafür vorhanden feien, fie für ungültig zu 
erklären. 5 


14 büttige Liſten im Bromberger Berl. 


= ‚Brombr: romberg, 17. Februar. (Eigene Drahtmeldung). Die 
. Besirföwahlf ub e für den Beste Bromberg hat nach 
Berichtigung und f 
didatenliſten endgültig beſtätigt: Nr. 


rgänzung einiger Liſten folgende Kan⸗ 
2 (PPS), 


(Wyzwolenie), Nr. 7 [NPR⸗Rechte), Nr. 10 (Bauernpartei), 
Nr. 18 (Lifte des Blocks der Nationalen Minderheiten), 
Nr. 21 (Nationalſtaatlicher Arbeitsblod), Nr. 24 (Katholiſ 
nationale Liſte), Nr. 30 (Katholiſche Union der Weitgebiete), 
Nr. 34 (Unabhängige ſozialiſtiſche Arbeitspartei). Alle dieſe 
Liſten wurden der Staatsliſte angeſchloſſen. 12 
Beſtätigt wurden auch folgende Liſten, die als „wilde“ 
figurieren: Nr. 37 (Arbeitspartei der Weſtgebiete), Nr. 38 
(Polniſche Volkspartei „Piaſt“), Nr. 40 (Liſte der anſäſſigen 
Bevölkerung des Wahlbezirks Bromberg), Nr. 41 (Mieter 
und Untermieter) und Nr. 43 (Chriſtliche Demokratie. 
Für ungültig erklärt wurden die Liſten: Nr. 25 
(Biatt und Chriſtliche Demokratie) und 39 (PPS⸗Linke), die 
etztere weil ſechs Unterſchriften gefehlt hatten. 0 
Zurückgezogen wurde die Liſte Nr. 42 (Kronenberg). 


Die Zahl der Wahlberechtigten 
beträgt in: 


Bezirke zum Sejm zum Senat 
Bromberg Stadt 53 58 490 38 545 


Bromberg Landkreis . 122 29 985 21997 
Inowrocklaw Stadt 10 15 712 10 584 
Inowroclaw Landkreis 90 25 729 16 426 
Inin (Kreis) 101 21 812 14 231 
Wirſitz (Kreis) 67 23 629 16 038 
Strelno (Kreis) 74 23 260 16 129 
Schubin (Kreis) 44 34 928 29 698 

Zuſammen 561 233 555 163 648 


die Wahlliſten in der Hauptſtadt. 


Warſchau, 15. Februar. Geſtern ſand eine Sitzung der 
Bezirkswahlkommiſſion für den Bezirk Nr. 1 ſtatt, in der 
die angemeldeten Kandidatenliſten zur Kenntnis genommen 
wurden. Die Lifte der monarchiſtiſchen Organiſa⸗ 
tion eller Stände und die Liſte des parteiloſen 
katboliſchen Wahlkomitees wurden für un gül⸗ 
tig erklärt. Bei den Wahlen werden ſich ſomit folgende 
Kandidatenliſten gegenüberſtehen: Nr. 1, 2, 4, 5. 7, 13, 18, 
34, 39, 36, 37 (Liſte der Hauptſtadtbewohner), 38 (Arbeiter⸗ 
ſtärke), 39 (PPS.⸗Linke), 40 (Freiheit) und 42 (Verbands 
linke), insgeſamt alſo 15 Liſten. 


die Ausgeſtoßenen. 


Bromberg, 16. Februar. In Nr. 38 des „Dziennik Byd⸗ 
goſki“ erſchien eine Erklärung des Herrn Jan Teſka, in 
der es heißt, daß er auf Grund des Beſchluſſes der Voll⸗ 
zugsabteilung des Hauptvorſtandes der Chriſtlichen Demo⸗ 
fratie vom 9. d. M. folgende Perſonen, Sezeſſio⸗ 
niſten der Chriſtlichen Demokratie, aus der Partei 
ausſchließe: 9 

1. Den ehemaligen Präſes des Bezirksrats Albin 
Nomicki aus Graudenz, 2. den ehemaligen Sekretär des 
Bezirksrats in Thorn Odrowſki aus Trebisfelde, 3. den 
Präſes des Bezirksrats in Dirſchau Wilga, 4. Orcholſki 
250 n 55 0 des N in Grau⸗ 
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Herr. Teſka erhebt gegen die erwähnten Herren, die 


N im „Rolnit Polſti“ bekannt gegeben hatten, daß 
. 


fi die wahre Chriſtliche Demokratie Pommerellens i 
Lager der Katholiſchen Union der Weſtgebiete befinde, ſehr 
95 Anſchuldigungen, die wir hier nicht wiedergeben 

ollen. 4 \ } 


u 


Nr. 3 


ee 


zu beruhigen. 


ein „Dokument“ zur Verfügung, 


Was wir uns alles leiſten tönen. | 


In einer Wahl⸗Propagandarede in Krakau jagte Vize⸗ 
remier Bartel u. a. über die 
tlaunz folgendes: { \ 2 

„Die zukünftige Lage verheißt durchaus gut zu werden 
und wird durch nichts bedroht, auch nicht durch 
die paſſive Handelsbilanz. Seit zwei Dekaden 
läßt ſich ein Abfluß von Valuten der Bank Polſki wahr⸗ 
nehmen. Aber ich will gleich erklären, daß die Freude der 
„guten Polen“ verfrüht iſt, und daß wir ihnen eine 
bittere Enttäuſchung bereit wollen. Nach zwei 
Monaten werden ſie keinen Grund mehr zur Freude haben. 
Das, was geſchieht, geſchieht mit unſerem Willen, und wir 
werden zur rechten Zeit die Mittel anzuwen⸗ 
den wiſſen, die dieſen Leuten Kummer brin⸗ 
gen ſollen. Ich will die Ankündigung machen, daß die 

andelsbilanz in den nächſten Monaten noch paſſiver 
ſein wird. Das letzte Minus betrug 33 Millionen. Nun, 
wir werden noch auf 50 Millionen kommen, und wenn ich 
hinzufüge, daß die Handelsbilanz das gauze Jahr hin⸗ 
durch paſſiv fein ſollte, dann kann ſich Polen im 
Augenblick dieſen Luxus leiſten. Es wird im Wirt⸗ 
ſchaftsleben nichts vorgenommen, was nicht 
geprüft wäre. Die Regierung und ihre Organe be⸗ 
faſſen ſich mit keinen Schachergeſchäften, ſondern überwachen 
die Angelegenheiten des Staates. Wir haben große Schwie⸗ 
rigkeiten, die jogar zum Teil unſere Kräfte überſteigen. 
Aber die größten Schwierigkeiten, die uns beim Aufbau 
Polens im Wege ſtehen, das find: Mißtrauen, Bös⸗ 


willigkeit, Un luſt, Falſchheit und Lüge. | Diele 
Faktoren ſchaden am meiſten. Aber wir baben bisher aus⸗ 


gehalten und werden auch weiter ans halten.“ 

Wer lang hat, läßt lang hängen, — beſonders wenn 
es darum geht, kurz vor den Wahlen ſeine Wähler über 
eine äußerſt bedenkliche Erſcheinung des Wirtſchaftslebens 


Kinos und Wahlen. 


Warſchau, 16. Februar. Die Direktion. eines War⸗ 
ſchauer Kino-Theaters ſtellte dem ſozialiſtiſchen „Robotnik“ 
das der Verband der 
polniſchen Vereine der Lichtbildtheater in Warſchau an die 
Direktion ſämtlicher Kino-Theater auf dem Gebiet der 


Republik Polen verſandt hat und in dem es u. a. heißt: 


„Im Zuſammenhange mit den bevorſtehenden Wahlen 


hat ſich der Verband der polnischen Vereine der Lichtbild⸗ 


des Handelsvertrages in. Kraft treten. 


en 


Krieges zahlen. 
die Führer der konſervativen Dppofition in 


theater entſchloſſen, aufs engſte mit den Regierungsfaktoxen 


} zum 15. Februar d. J. ein 
Filmamt ins Leben gerufen werden und auf dem Wege 
des Geſetzes eine Herabſetzung der Filmſteuern 
eintreten wird, die in ganz Polen verpflichten ſoll. Der 
Verband der Inhaber von Kinotheatexn in ganz Polen hat 
einmütig beſchloſſen, gleichlautende, beſonders angefertigte 
kurze Zuſatzpropagandafilme (100 bis 150 Meter) vorzu⸗ 
führen und wendet ſich daher an die Mitglieder mit der 
Bitte, im Intereſſe der geſamten Kinobranche ſich unbedingt 
an die von ihm erhaltenen Inſtruktionen zu richten. Gleich⸗ 
zeitig werden die Mitolieder gebeten, ſich an die Vorſitzen⸗ 
den des örtlichen „Unparteiiſchen Blocks der Zu: 
ſammenarbeit mit der Regierung“ zu we 


uſammenzuarbeiten. Unſer Verband hat die beſtimmte Zu⸗ 
rung erhalten, daß bis 


en, 


volniſche Handels 


und unter Hinweis auf den Beſchluß des Verbandes der 


Tinobeſitzer dieſem Block die Kinoſäle zur Abhaltung von 
Vorwahlverſammlungen zur Verfügung zu ſtellen. 


Es iſt noch nicht bekannt geworden, welche Antwort die 


7 Direktionen der Kinotheater dem Verbande auf 
ieſe n 


5 „Dokument“ erteilt haben. 


Sa men 


194. Mi; i } 3 eu ei 
die Grenzzone. 
Der Warſchauer Korreſpondent des Berliner Fach⸗ 
blattes „Textilzeitung“ kündigt an, daß die deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen über den Handelsvertrag einen gün⸗ 
ſtigen Abſchluß finden werden und ſchreibt: father 
»Ich erfahre jetzt, daß die Verordnung über die Greuz⸗ 
zone, die in Deutſchland einen ſo ſchlechten Eindruck ge⸗ 
macht hat, die Folge des Üibereifers eines beſtimmten polni⸗ 
I Amtes war. Die Verordnung war vor ihrer Ver⸗ 
öffentlichung dem polniſchen Außenminiſter Herrn Zaleſti 
günzlich unbekannt, es wird deshalb um ſo leichter ſein, fie 


zurückzuziehen.“ 


Der „Kurier Pozuanſti“ bemerkt dazu: „Wir haben 
wiederholt auf die Gefahr des Niederlaſſungsrechts der 
Deutſchen hingewieſen. Der Vertrag ſoll erſt nach Abſchluß 
ei „Kraf Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden konnte die Veröffentlichung der Verordnung über 
die Grenzzone, obgleich ſie die Gefahr nicht beſeitigte, als 
der Ausdruck einer gewiſſen Sorge derjenigen Stellen an⸗ 
geſehen werden, die für den Niederlaſſungsvertrag mit 
Deutſchland verantwortlich waren. Inzwiſchen ſchreibt der 


Korreſpondent der „Textilzeitung“, als ob jene Verordnung 


nur ein bureaukratiſches Verſehen geweſen wäre und als 
wenn der Deutſchland unangenehme Hemmſchuh beſeitigt 
werden ſollte. Wir können dieſe Nachricht nicht glauben, 
verlangen aber entſchieden die Aufklärung über die Frag 
und ein ſofortiges Dementi der beunruhigenden Nachricht. 

Nun, die Sache muß ſich ja bald aufklären, bis dahin 
muß ſchon der Kurjer ſein ſchweres Leid tragen. 


Asquith. 


In einer Würdigung des einſtigen Führers der eng⸗ 
liſchen Liberalen ſchreibt die „Köln. Ztg.“ u. a: 

Obwohl die auswärtige Politik in jenen Jahren (den, 
Jahren des Aufſtiegs Asquiths) erſt an der zweiten Stelle 
ſtand, verleugnete Asquith doch auch jetzt feinen Imperialis⸗ 
mus nicht. Er beteiligte ſich an der Einkreiſung 
Deutſchlands und ermöglichte jene geheimen Verab⸗ 
redungen mit Frankreich, die einen fo unheilvollen Einfluß 
auf den Ausbruch des Weltkrieges gehabt N b 

Asauith war es dann auch, der im Jahre 1914 die Mehr⸗ 
heit ſeiner Kabinettsmitglieder, darunter: Flond George, 
überredete, den Krieg an Deutſchland zu er⸗ 
klären. Er ließ ſich in den erſten Monaten an Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit von niemand übertreffen, aber er mußte den- 
noch die Strafe für den weiteren ungünſtigen Verlauf des 
Im Frühjahr 1915 ſah er ſich gezwungen, 
die Regierung 


aufzunehmen und dafür eine Anzahl liberaler Miniſter, dar⸗ 


1918 veranſtaltete, 


unter Lord Haldane, zu entlaſſen. Als dann das Kriegsglück 
ſich noch immer nicht wandte und im Jahre 1916 Rumänien 
von den deutſchen Truppen überrannt wurde, da ſtellte ſich 
niemand anders als Lloyd George an die Spitze der allge⸗ 
meinen Unzufriedenheit und zwang ſeinen alten Führer 
durch die Drohung, jein Amt als Munitionsminiſtex nieder⸗ 
zulegen zum Rücktritt von der Regierung. f 
Man kann wohl ſagen, daß ſich Asquiths Auſehen 
niemals wieder von dieſem Stoß 855 hat, wie er auch 
Lloyd George, der ſtatt ſeiner die Leitung der Geſchäfte über⸗ 
nahm, niemals ſeine Tat verziehen hat. Dabei begnügte 
ſich Lloyd George nicht einmal damit, den Führer der Libe⸗ 
ralen Partei zu ſtürzen. Er ſorgte dafür, daß in den ſoge⸗ 
nannten Khaktwahlen, die er nach dem gewonnenen Kriege 
nur ſolche Liberale gewählt wurden, 
welche die Koalition mit den Konſervativen fortſetzen woll⸗ 
ten, und das hatte die Wirkung, daß bet diefen Wahlen die 


— — 


2 


dem engliſchen 


den wahren 


1 


* 


unabhängigen Liberalen unter Asquith nahezu vernichtet 


wurden und dieſer ſelbſt nicht wiedergewählt wurde. Die 


Vergeltung kam freilich, als im Jahre 1922 die Konſerva⸗ 


tiven der Führerſchaft Lloyd Georges und der Koalition mit 
feinen Liberalen überdrüſſig geworden waren und die dar. 
aufhin angeſetzten Neuwahlen eine konſervative Mehrheit 
ergaben, ſo daß beide liberalen Gruppen ſich zur Ohnmacht 
verurteilt ſahen. ... Asquith legte ſpäter ſeinen Vorſitz in 
der Liberalen Partei nieder und ließ ſich gleichſam politiſch 
A indem er als Lord Oxford ins Oberhaus über⸗ 
edelte. g i . 

Wenn der Verſtorbene auch an geiſtiger Begabung weit 
hinter Lloyd George zurückſtand und vor allem nicht die 
Gabe der Maſſenwirkung beſaß, die für den modernen 
Staatsmann unerläßlich erſcheint, ſo hat er doch an der 
Spitze eines wichtigen Abſchnitts der engliſchen Geſchichte 
geſtanden, eines Abſchnitts, deſſen Weſen eben darin beſtand, 
England aus dem Zeitalter der bürgerlichen Oligarchie in 
das der ſozialen Demokratie hinüberzuleiten.“ 


Auf beſonderen Wunſch des veritorbenen Lord Asquith 


wird der Leichnam nicht, wie von der engliſchen Regierung 
angeboten, in der Weſtminſter Abbey beigeſetzt werden, und 
die Trauerfeierlichkeiten nicht öffentlich ſtattfinden. 


ͤ—— — 


Nie Veichwerde der Parlamentsmarſchälle. 


Warſchau, 15. Februar. Das Verkehrsminiſterium hat 
dem Höchſten Verwaltungsgericht eine Antwort auf die von 
den Marſchällen des Seſm und Senats eingereichte Be⸗ 
ſchwerde über die Entziehung der Freikarten zur 
Fahrt auf den Eiſen bahnen zugehen laſſen. 

Das Miniſterium ſtellt feſt, daß mit dem Exlöſchen der 
Abgeordnetenmandate auch alle Privilegien aufhören, die 
mit einem Mandat verbunden ſind Binz auch das Recht 
der freien Fahrt auf den Eiſenbahnen. Dieſe intereſſante 
Angelegenheit wird Anfang nächſten Monats vor der 
1. Kammer des Höchſten Verwaltungsgerichts zur Verhand⸗ 
lung gelangen. 7 


Wegen Miniſterbeleidigung. 


Warſchau. 16. Februar. Am Freitag, den 17. Februar, 
findet in Graudenz eine Gerichtsverhandlung gegen 
den ehemaligen Abgeordneten und ehemaligen Miniſter 
Norbert Barlicki, Präſes des Zentralvollzugsausſchuſſes der 
PPS, wegen einer Rede ſtatt, die er im September 1927 in 
Graudenz gehalten hatte. Der Anklageakt legt Barlicki zur 
Laſt, in der Rede die Miniſter Bartel. Niezabytowfki, 
Staniewiez und Skladkowſki beleidigt und verächtlich ge⸗ 
macht zu haben. Die Verteidigung des Angeklagten hat 
der Rechtsanwalt Hermann Liebermann übernommen. 


die tommuniftifche Flut. 


Aufruhr in einem Gefängnis. 


Warſchau, 16. Februar. (Eigene Meldung.) Aus 
Rzeſz ow (stleinpolen) wird gemeldet: In Strzyzow 
wurde der Advokaturkandidat Jan Weiſto, bei dem die 
Polizei viel kommuniſtiſche Literatur, darunter eigen⸗ 
händige Briefe Trockis gefunden hatte, verhaftet. Gleich⸗ 
Lone erfolgten in Rzeſzow Verhaftungen der ſtadtbekannten 
Kommuniſten Szymon Hirſch, Dawid Frum, Dawid Grün⸗ 
man und des Agitators der PPS⸗Linken. Jozef Litwin. 
Auf die Kunde von dieſen Verhaftungen brach im Gym⸗ 


naſiumin Strzyzöwein Aufruhr mit allen Merk⸗ 
malen einer Far Demonſtration aus. Die Schüler 
Demolferteu, die Schulſäle, ſchlugen d 

1 9 a, et — 8 90 lebe Ber Kommunis⸗ 

mus. Das Gymnaſium wi yſſe eine 5 

fuchung eingeleitet. re a ache are 


m x . 
ger Gedenktag in Litauen. 

Kownd, 16. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Im Zu⸗ 
zammenhange mit der Feier des 10. Jahrestages der Unab⸗ 
hängigkeit Litauens treffen hier zahlreiche diplomatiſche 
Gäſte ein. Aus Riga kamen u. a. die Geſandten Eſtlands, 
Frankreichs und Belgiens hier an. Man erwartet eine 
Amneſtie für politiſche Verbrechen. Morgen findet eine 
Feſtſitzung des Parlaments und der Regierung ſtatt. a 

Nach dem Auslande iſt ein Kurier mit litauiſchen 
Orden abgereiſt, die für Staatsmänner und Politiker 
Englands und Italiens beſtimmt ſind. 


Ein engliſches Eingeſtändnis. 
Die Annex: onsabſichten betreffs Oſtafrikas. 


Während die engliſche Preſſe und die engliſche Regie⸗ 
rung ſich weiter bemühen. die wahren Annexlonsabſichten 
hinſichtlich des Mandatsgebiets Tanganyika zu vers 
ſchleiern, ſchreibt die führende Oſtafrika⸗Zeitſchrift „Caſt⸗ 
Africa“ mit aller nur wünſchenswerten Offenheit: 3 

„Der Hauptzweck der oſtafrikaniſchen Föderation iſt 
das Mandatsgebiet Tanganyika endgültig und für alle Zeil 
N { Imperium einzuverleiben. Man hat viel⸗ 
leicht vermieden, dieſen Hauptzweck bekanntzugeben, weil 
man einem Konflikt mit Deutſchland aus dem Wege gehen 


wollte. Dit dem aber ſo, dann war die engliſche Politik uns 


nötig vorſichtig, denn in Deutſchland kennt man ſehr wohl 
Zweck der beabſichtigten Föderation.“ 

Der Präſident des oſtafrikaniſch⸗indiſchen National⸗ 
kongreſſes hat „im Namen der Millionen von Afrikanern 
und Tauſende von Indern und Arabern in Oſtafrika“ 
gegen die engliſchen Oſtafrikapläne Einſpruch erhoben. Die 
indiſchen Zeitungen der verſchiedenſten Richtungen ver⸗ 
langen die Sicherung der Integrität des Mandatscharakters 
Deutſchoſtafritas. rn 


die Enticärinung der Verdrüngten 
in deutſchland. 


es bleibt beim Schlußgeſe gg 
‚Bon sufkändiger deutſcher Seite wird folgendes mit. 


Auf dringendes Bitten hat der Reichsminiſter der 
Finanzen am 14. Februar drei Vertreter 975 Ringverbandes 
der geſchädigten Auslandsdeutſchen und Verdrängten und 
der ihm angeſchloſſenen Verbände empfangen. Er hat bei 
dieſer Unterhaltung ausdrücklich hervorgehoben, daß es ſich 
lediglich um eine Erörterung der Frage handeln könne, wie 
auf Grund des vorgelegten Schlußgeſetzes die Geſchädigten 
fo ſchnell wie möglich zu ihrem Gelde gelangen könnten. Die 
Erörterung der hinlänglich beſprochenen Rechtsfrage hat er 
abgelehnt. Gegenüber dem immer wiederholten Verlangen, 
daß dieſes Geſetz nicht als Schlußgeſetz gelten ſoll, hat der 
Miniſter klar zu erkennen gegeben, daß dem Geſetz eut⸗ 
ſprechend der, ag auch des Reichswirtſchaftsrates und 
des Reichsrats der Charakter als Schlußgeſetz ers» 
halten bleiben müſſe. Nach ſeiner RA Ah 
Überzeugung kann das Reich, von einzelnen Verbeſſerungen 


abgeſehen, weitergehende Verſprechungen unter Belaſtung 


der deutſchen Zukunft nicht geben. Dies ſchließe gewiß nicht 
aus, daß die in der Offentlichkeit bereits erörterte Reſolu⸗ 
tion des Reichstages kommen könne, in der die Regierung 


ſich, a 


waren. 


„42 Stimmen bei 19, Enthaltunge 
Wen Kosten Neraylf 0 Gee "die wahl 


mee 


aufgefordert werde, alles in ihrer Macht Stehende zu kun, 
um eine Berückſichtigung der deutſchen Verpflichtungen aus 
Art. 2971 des Vertrages von Verſailles bei etwa kommen⸗ 


den Verhandlungen über eine Regelung dex Reparationen 
zu erlangen, Alle anderen Darſtellungen des Sachverhalts, 
insbeſondere die der Reichsminiſter der 


Be ug, 
Finanzen ſich mit einer e in irgendeiner Form 
einverſtanden erklärt h ſind unzutreffend. 


Jure Begnadigung 
der im Femeprozeß Verurteilten. 

Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune-Göttingen teilt 
Rechtsbetſtand des Oberleutnants a. D. Schulz mit: 

„1. In verſchiedenen Zuſchriften an die Preſſe iſt von 
dem völligen Zuſammenbruch des Oberleutnants Schulz, 
ſeiner ſchweren Erkrankung und ſeinem Wunſche, ihn im 
Moabiter Lazapett zu belaſſen, die Rede. Alle dieſe Nachrich⸗ 
ten entſprechen nicht der Wahrheit. Oberleutnant Schulz hat 
niemals einen Nervenzuſammenbruch erlitten, er befindet 
eſehen von einem Nierenleiden, wohlauf, er arbeitet 
aufrechten Mutes wie ihn ſeine Kameraden kennen, an der 
Erneuerung ſeines Prozeſſes. 

2. Oberleutnant Schulz 


als 


hat ſelbſt beantragt, ihn wieder 


in die Strafanſtalt Plötzenſee zurückzuverlegen, da er, wenn 


die Vollſtreckung der Urteile nicht ausgeſetzt werden ſoll, 
nicht anders behandelt ſein will wie ſeine Kameraden. 

3. Oberleutnant Schulz erſtrebt keine Begnadigung, er 
will die Wiederaufnahme des Verfahrens. Er iſt auch heute 
noch der Anſicht, daß Todesurteile nicht beſtehen bleiben 
können, die wegen vollkommener, jetzt klarzulegender Ver⸗ 
kennung des Sachverhalts Juſtizmorde bedeuten würden.“ 


Freiſpruch im Kattowitzer Spionageprozeß. 
a Kattowitz. 15. Februar. 


Am Montag fand in Kattowitz vor der Strafkammer 
des Landgerichts unter Ausſchluß der O fentlichkeit der 
Prozeß gegen den reichsdeutſchen Baumeiſter Guder⸗ 
mut aus Gleiwitz und den polniſchen Staatsangehörigen, 
Buchhalter Lober, aus Kattowitz, ſtatt, die beide im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Hausſuchungen bei der „Kattowitzer 

eitung“ am 9. September v. J. unter dem Verdacht 
der Spionage zugunſten Deutſchlands verhaftet worden 
Die Anzeige war erſtattet worden von einem 
A der angab, daß ihm im Herbſt 1926 von 

udermuth ein Angebot von 300 zi in einem Kattowitzer 
Reſtaurant gemacht worden ſei, wenn er Gudermuth mili⸗ 
täriſche Akten ſtberlaſſe. Bei dieſer Unterhaltung ſoll nach 
Ausſage des Sergeanten der Buchhalter Lober, der damals 
bei der Kattowiter Besdruckeret und Nexlags⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaſt beſchäftigt war, wo Baumeiſter Gudermuth damals 
einen Umbau leitete, uten ſein. 

Die Beweisaufnahme ergab 


keinerlei 


f Anhaltspunkte für die Richtigkeit der Angaben des 


Sergeanten. Nach 12ſtündiger Verhandlung wurden daher 
beide Angeklagten freigeſprochen, nachdem der Staatsanwalt 
eine Strafe von je drei Jahren Zuchthaus beantragt hatte. 


Deutſches Reich. 


Adelung heſſiſcher Staatspräſideut. 
Darmſtadt, 14. Februar. In der heutigen Landtags⸗ 
ſitzung, wurde der Bürgermeiſter Adelung⸗Mainz mit 
zum heſſiſchen Stagts⸗ 
n € Wahl ſtimmten die fünf 
Kommuniſten. Zwei Stimmen waren zerſplittert. 
General von Morgen 7. 

General d. J. a. D. Curt von Morgen iſt im 70. Lebens⸗ 

fahre in Lübeck verſtorben. ee Ti 85 
Mit General von Morgen iſt einer der erfolgreichſten 
Führer des alten preußiſchen Heeres zu der großen Armee 
abgerufen worden. Sein Name iſt eng verknüpft mit ſieg⸗ 
reichen Kämpfen in Oſtpreußen, in Polen und Rumänien. 
Hervorragend beteiligt war er an der Befreiung Sieben⸗ 
bürgens und an der blutigen, ſiegreichen Schlacht bei Lodz. 


Aus anderen Ländern. 


8 Das Tadelsvotum abgelehnt. 5 

London, 16. Februar. Geſtern abend iſt die politiſche 
Ausſprache im Unterhauſe über die Thronrede mit der Ab⸗ 
ſtimmung über das Tadelsvotum der liberalen 
Partei zum Abſchluß gekommen. Die liberalen Zucatz⸗ 
anträge zur Adreſſe wurden mit 190 gegen 140 Stimmen 


abgelehnt. 8 
a Die Ausſichten 15 Freigabebill. 

Waſhington, 15. Februar. (Frankf. Ztg.) Nach der Ab⸗ 
ſtimmung des Senats über die Walfh⸗Reſolution, die eine 
Unterſuchung im Truſt in der Elektrizitätserzeugung ver⸗ 
langt, wird der Senat die Eigentumsbill vornehmen. Es 
beſteht die Möglichkeit, daß dies heute oder morgen ſchon 
geſchehen wird. Die Ausſſchten der Eigentumsbill werden 
a 1 günſtig beurteilt. Das einzige Hindernis Hy eine 
baldige Verabſchiedung wären etwaige Meinungsverſchleden⸗ 
heiten über die Vorſchläge von Walſh. 


Eigenartige Diebſtähle. 


Daß jemand einen Einbruch begeht, um Geld oder 
Koſtbarkeiten zu erbeuten, iſt durchaus nichts Ungewöhn⸗ 
liches. Daß aber einer ein ausgewachſenes Kroko⸗ 
dil zu ſtehlen Ab in. kommt ſelten vor. Der Fall 


hat ſich natürlich in Amerika ereignet. Eines Nachts er⸗ 
hob ſich in einem Wanderzirkus ein fürchterliches Geſchrei. 
Man eilte herbei und fand einen Einbrecher in der Behau⸗ 


ſung der Krokodile. Er hatte dem größten der Reptile 
bereits einen Strick umgeworfen und verſuchte, das Tier 
hinter ſich herzuztehen. Dieſes verſtand aber keinen Spaß 
und packte den „Tierfreund“ ſehr energiſch am Bein. Grit 
das Sirkusperfonal konnte den Einbrecher aus den Zähnen 
feiner „Beute“ befreien. — Weniger gefährlich war die Vor⸗ 
liebe eines Londoners, der es darauf abgeſehen hatte, un⸗ 
bewacht ſtehende Droſchken mit den Pferden da⸗ 
vor zu ſtehlen. Einmal fuhr er ſogar mit einem ganzen 
Omnibus davon. Was er damit bezweckte, iſt nicht ganz 
leicht einzuſehen, da ſich ſolche Fahrzeuge ſchwer verwerten 
laſſen. Der Mann war den Londoner Gerichten wohlbe⸗ 
kannt, obwohl er nie wegen eines anderen Vergehens mit 
den Geſetzen in Konflikt geraten war. — Am Schluß des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges ereignete ſich in Wladiwoſtok 
ein nicht gewöhnlicher Diebſtahl. Die eng hatte den 
Verkauf von zwanzig im Hafen liegenden Schiffen an⸗ 
geordnet. Am Tage der öffentlichen Verſteigerung ſtellte 
es ſich heraus, daß von neunzehn der Fahrzeuge alles 
irgendwie Wertpolle verſchwanden war. Das zwanzigſte 
Schiff, die „Mathilde“, konnte man überhaupt nicht mehr 
auffinden. Kurz or der Verſteigerung war eine in ruſſiſche 
Marineuniſorm gekleidete Perſon in Begleitung mehrerer 
„Matroſen“ erſchienen, hatte unter Vorwelſung gefälſchter 
Papiere von den anderen Schiffen alles, was nicht niet⸗ und 
nagelſeſt war, an Bord der „Mathilde“ ſchaſſen laſſen und 
dann mit dieſer ungehindert auf Nimmerwiederſehen den 
Hafen verlaſſen. er Fall erregte. ſelbſt in Rußland, wo 
ar 55 dieſer Beziehung ja allerlei gewohnt war, einiges 
ufſehen. 


e 


ſteht jomit wieder unter Waller. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


17. Jebruar. 


Graudenz (Grudziadzj. 


Beſtätigung der Kandidatenliſten. Heute, Freita 
findet eine Sitzung der Bezirkswahlkommiſſion nen 2 
welcher über die Beſtätigung der eingereichten Kandidaten⸗ 
liſten entſchieden werden wird. Nach Zurückziehung der 
Liſten Borth und Bloch find noch immer zwölf Kandi⸗ 
datenliſten verblieben. * 

x Der Geiſtliche der Nationalkirche Hajduk iſt, wie er⸗ 
innerlich, ſ. 3. infolge mehrerer Beleidigungsanklagen zu 
insgejamt 6 Wochen Gefängnis verurteilt worden. Am 
1. D. M. ſollte er zwecks Verbüßung feiner Strafen in Haft 
genommen werden. Auf irgend eine Weiſe erfuhr er von 
der ihm drohenden Feſtnahme und reiſte ſchleunigſt nach 
Warſchau, wo er bei den zuſtändigen Stellen um Be⸗ 
freiung von dem Strafantritt vorſtellig wurde. 
Dieſe Bemühungen waren erfolgreich, denn während ſeines 
mehrtägigen Aufenthalts in der Haupiſtadt lief in Graudenz 
beim Gericht ein Telegramm aus Warſchau ein, in dem die 
Aufhebung des Haftbefehls angeordnet wurde. 
Am Mittwoch, 15. d. M. ſtand H. wegen weiterer Beleidi- 
gungen wieder vor Gericht. Diesmal lautete das 
Urteil auf einen Monat Gefängnis. ee 

Im Verein der Kleinkaufleute kam u. a. die Milch⸗ 
angelegenheit erneut zur Sprache. Entgegen der 
Stellungnahme der Milchproduzenten, die den Verdienſt der 
Wiederverkäufer in Höhe von 4 Groſchen am Liter für zu 
Boch betrachten, beſchloß man, weiterhin an dem 4⸗Groſchen⸗ 
Profit feſtzuhalten. Der jetzige Verdienſt decke nicht ein⸗ 
mal die Ausgaben für die Umſatzſteuer. * 

X Aus dem Gerichtsſaal. Die Strafkammer des Be- 
Firksgerichts verhandelte am 18. Februar gegen Paul Sko⸗ 
laſinſki aus Schwetz, der angeklagt war, in der Nacht 
zum 23. Juli v. J. einem Jerzy Szleimer in Grutſchno 
eine Ledermappe mit 1400 zü 70 deutſchen Mark, 20 Danziger 
Gulden und 30 Dollar geſtohlen zu haben, nachdem er durchs 
Fenſter in die Wohnung eingeſtiegen war. Ferner ſoll er 
auf die gleiche Weiſe Herrn David Peter in Topolinken 
etwa 130 zt und einen Schinken geſtohlen haben. Sk. iſt ſchon 
mehrmals wegen Diebſtahls beſtraft. Das Urteil lautete 
auf drei Jahre Zuchthaus mit Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft ſeit dem 21. Dezember 1927, Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſowie Stellung unter Polizeiauf⸗ 
ſicht. — Der 30jährige Anton Rafinſki aus Niedergruppe, 
Kreis Schwetz, war beſchuldigt, in der Zeit vom 1. Januar 
1924 bis zum September 1925 als Kafſierer der Schwerer 
Kreiskrankenkaſſe Verſicherungsbeiträge unterſchlagen zu 
baben. Der Gerichtshof verurteilte den R. zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Zubilligung 
rungsfriſt. * * 
* Aus der Polizeichronik. Der Frau Leokadja Ma: 
lecka, Herrenſtraße wohnhaft, iſt Wäſche im Werte von 


einer Bewäh- 


300 Zloty entwendet worden. — Feſtgenommen wurden 

7 Perſonen, und zwar 5 wegen Trunkenheit und Ruhe⸗ 

ſtörung, eine wegen Hehlerei und ein Obdachloſer. * 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Pünktlich 8 uhr beginnt am Maskenball der Deutſchen Bühne 
‚am Roſenmontag im Gemeindehauſe, den 20. Febenar, der Ein⸗ 
2 des Königs Fuad und der verſchiedenen Nationen zum 
önigsfeſt „Tut-ench⸗Amons“. Es empfiehlt ſich daher, den auf 
Uhr angeſetzten Beginn des Feſtes einzuhalten. Die Karten 
müſſen vorher im Geſchäftszimmer der Deutſchen Bühne, Miekie⸗ 
5 ar * Her und zwar gegen 3 der Fr 
An der Abendkaſſe im indehauſe werden erhöhte 
Eintrittspreiſe erhoben. f a (2206 * 


Thorn (Zorun). 


—dt Vom Stadtparlament. ; A 
Sitzung fand am vergangenen . 
ſich 26 Punkte auf der Tagesord „ von welchen aber 
12 Punkte in der Geheimfigung behandelt wurden. Die 
Weichſelüberfähre wurde wieder an den Pächter 
Dittmann verpachtet und der Fahrpreis wie folgt feſt⸗ 
geſetzt: 5 Groſchen für Billetts von Soldaten, Schülerg und 
Beamten, 15 Groſchen für das übrige Publikum. Von 
erſteren Billetts erhält die Stadt 30 Prozent, von den ande⸗ 
ren 35 Prozent. Der Tarif für das Anlegen von Fahr⸗ 
zeugen am Ladeufer wurde inſofern geändert, als von 
Dampfern 3 Ztoty (für jeden weiteren Tag 1 Zloty) und 
von Laſtkähnen 1 Zloty (für jeden weiteren Tag 50 Gr.) 
erhoben wird. Das Schankhaus I wurde an Maliſzew⸗ 
ſki für 1500 Zloty, dasſelbe Nr. III an Auten rieb Vers 
pachtet. Der Firma Klewe & Zbrozſki wurden weitere 250 
Quadratmeter Gelände am Ladekai zur Kohlenladeſtelle für 
1 Zloty pro Quadratmeter verpachtet. Dem ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsnachweis wurde in der Wallſtraße neben der Feuer⸗ 
wache ein Lokal im ehemaligen Schuppen für 20 Zloty pro 
Monat abgegeben. Hierbei bemängelte Stadtv. Dybow⸗ 
ki die Lokale dieſes ſtaatlichen Inſtituts, wo die Arbeits- 
Iofen oft ganze Tage in Kälte und Näſſe im Freien ſtehen 
und auf ihre paar Groſchen warten müſſen. Der Ma⸗ 
giſtrat gab die Erklärung ab, daß es ſich hier um ein ſtaat⸗ 


liches Inſtitut handelt und die Stadt keine Abhilfe ſchaffen 


könne. Ein Kredit von 260 000 Goldztkoty wird 
auf 21% Jahre von der Landeswirtſchaftsbank zum 
Ausbau des neuen Marktplatzes am Landratsamt aufge⸗ 
nommen. In den Eiſenbahndirektionsrat gewählt wurden 
als Vertreter der Stadt Thorn: Stadtpräſident Bolt und 
Vorſteher Antezak. Hierauf eg neue Mitglieder in 
die Bezirkswahlkommiſſionen gewählt. 5 i 5 
* 2 Der Bafferftand der Weichſel bat in den letzten 
24 Stunden ganz gewaltig zugenommen. Don⸗ 
ubestag früh zeigte der Pegel er 225 N 
er Nor : Ladeufer der Uf, 
ormal an. Das untere 3 Eiram, 


breite herrſcht Eistreiben. 


t Das erſte Todesopfer der Weichſel in dieſem Jahre 
wurde rat Nadolſki, deſſen 
Eltern der ſechsjährige Franciszek Na 8 


in d traße wohnen. 
Strore beim Seilen an Seichſelnfer in den hochgehenden 


rom. Seine Leiche konnte noch nicht geborgen werden 


men Die Thorner Litfaßſäulen beſitzen am oberen Teil 
der Senda 15 eee Streifen, auf dem die 
zeich dule am nächſten befindliche Feuermeldeanlage ver⸗ 
Street ſtebt. Mit der Zeit iſt die Beſchriſtung dieſer 
1 ſo undeutlich geworden, daß es namentlich älteren 
wäre ſehr mann den Text zu leſen. Eine Neubemalung 
Unſchenswert. 
a 24 Brände gab es im Januar im Bereiche 
r Die Entſtehungsurſache derſelben 
ſichtie 120 10 Fallen Brandftiftung (1), in 9 Fällen Unvor⸗ 
5 9 a in 2 Fällen Erplofionen, in 3 Fällen Schornſtein. 
„ Dicheſamtſchaden beläuft ſich auf 44 363 Zloty. * 

wurde man üble. Dem Jan Witfomjti, Schulſteig, 

während ſeiner Abweſenheit aus der Wohnung ge⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 18. Februar 1928. 


Ruck ſo daß der Brandſchaden gering iſt. — Von ein em 


| Nr. | 40. 


Unglücklichen haben in ihrer geiſtigen Umnachtung die ganze 
Wohnungseinrichtung zerſchlagen. Der Schaden des Be⸗ 
ſitzers beträgt ungefähr 3000 zl. 3 


d. Stargard (Starogard), 15. Februar. Nach längeren 
Nachforſchungen . es der hieſigen Polizei, den Namen 
des Ertrunkenen, der, wie wir berichteten, in der 
Ferſe aufgefunden wurde, feſtzuſtellen. Es handelt ſich um 
einen gewiſſen Jozef Piaskowſki aus Pogotken, Kreis 
Berent. Es konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob es ſich 
um Unglücksfall, Selbſtmord oder gar Raubmord handelt. 


d. Stargard (Starogard), 16. Februar. Vorſicht bei 
ae e Di 35 . n 
ſchen, Seide, Kleefelde, Katharinenflur, Lindenhof, Leibitſch, [ſtunden der Kutſcher des Gutes Z. auf dem Wege n uſe 

P J aus der Herrenſtraße in die Dirſchauerſtraße einbog, fuhr 

ee a ne ihm ein aus Dirſchau kommendes Auto direkt in den Wagen. 

0 Trotzdem der 0 des 9 55 5 es = we BR z- 75 

Wagen ſchon ndeſtens 20 Meter vorher ſah, wurde n 

ER Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. gebremſt. Nur die Geiſtesgegenwart des Kutſchers verhütete 

Der traditionelle große Maskenball des M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde” | ein größeres Unglück, der, ſofort auf die Pferde einſchlagend, 

am Noſen montag. X. Februar, 8 uhr, im Di. Heim findet u. d. | den Wagen ſoweit aus dem Bereich des Autos brachte, daß 

reg eg ae! ins Acre — Näheres 9 nur das Hinterteil desſelben demoliert wurde. Die Polizei 

e eee eee, x ſtellte die Nummer und den Beſitzer des aus Danzig ſtam⸗ 
menden Autos feſt. 


ch. Zempelburg (Sepölno), 16. Februar. Feuer. An 
einem der letzten Tage entſtand auf dem Abbau an der Ka⸗ 
miner Chauſſee in der Wohnung des Schneidemühlenbeſitzers 
Panten ein Küchenbrand, dem die ganze Kücheneinrich⸗ 
en zum ie 185 dem 5 9 — 
53 300 * erſchienen n Freiwilligen Feuerwehr konnte da a 
Aller Kübe koſteten ee en et i ſeinem Entſtehungsherde lokaliſiert und ein größeres Scha⸗ 


d. Jablau (Kr, Stargard), 16. Februar. Beim Rodeln | deniener verhindert werden. 
ertrunken. Am 14. d. M. nachmittags beſchäftigte ſich 1 
Br 8 f der e e it . x j 
ameraden mit dem Rodelſport und fuhr hierbei dur n⸗ 
vorſichtigkeit auf die ſchwache Eisdecke des hieſigen Sees, wo Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
* Tilſit, 15. Februar. Auf dem Dache ſitzt ein 
Greis! Durch andauernden Lärm aus dem Schlaf ge⸗ 


er einbrach. Es konnte nur der Leichnam geborgen werden. 
ſchreckt wurden die Bewohner eines Hauſes. Ein Betrunke⸗ 


ch Konitz (Choinice), 14. Februar. Holzverkäufe. 
Die Oberförſterei Choeinſki Miyn, Kreis Konitz, verkauft 

ner kam mit großem Gepolter die Treppe hinauf und ging 
auf den Boden. Hier ſchlug er mit einem ſchweren Gegen⸗ 


am Montag, den 20. d. M., um 10 Uhr vormittags im Lokale 
ſtand gegen die Wände, ſo daß das ganze Haus erdröhnte. 


des Herrn Goſtomezyk in Borowy Miyu aus den Wald⸗ 

. ubylagsra 55 5 ee 

un utzholz gegen ſofortige Bezahlung. — sgleichen örer kroch nun durch die Dachluke und flüchtete 

verkauft dieſelbe Oberförſterei am Donnerstag, den 23. d. — — dare e Dach des Hauſes, wo er von neuem 

M. um 10 Uhr vormittags im Lokale des Herrn Chirkowſki | eine reizvolle Gelegenheit fand, ſich auszutoben, indem er 
die Dachziegel auf den Hof warf, wobei ſie zerſchellten. Auch 
Fenſterſcheiben fielen ihm zum Opfer. Inzwiſchen war die 


in Konarzyn Nutz- und Brennholz aus den Revieren 
Kupfermühl (Kopernica), Zychce, Choeinſki Miyn und 
lu Polizei eingetroffen und machte ſich daran, den Friedens⸗ 
ſtörer, der auf dem Dache ſaß und ſeine Wurfübungen fort⸗ 


Lukomee gegen ſofortige Barzah 
ſetzte, herunterzuholen. Als dieſer der Beamten anſichtig 


ſtohlen: 120 deutſche Mark in Gold, ein goldener Ring und 
ein ebenſolches Kreuz. — Der Frau Kruſzewſki, 
Seglerſtraße 6, ſtahlen Diebe Kleider, Kiſſen und die Hand⸗ 
taſche mit Geld. — Die ſtändigen rnungen, die Woh⸗ 
nungen nicht ohne Aufſicht zu laſſen, nützen nichts, erſt 
durch Erfahrung am eigenen Leibe wird der Menſch 
klüger! * * 


—* Aus dem Landkreiſe Thorn, 16. Februar. Nachdem 
bei dem Landwirt Olkiewiez in Zlotterie ein Hund 
wegen Tollwut getötet wurde, verhängt der Landrat über 
folgende Landgemeinden die Hundeſperre bis auf 
Widerruf: Zlotterie,. Smolnik. Schillno, Kompanie, Kaſz⸗ 
czoref, Grabowitz, Neudorf, Bielamy, Elfnerode, Gramt⸗ 


——ů ————ͤ —— 


„ef. Goßlershauſen (Jablonowo), 15. Februar. Viel 
Verkehr brachte der geſtrige Kram⸗ und Viehmarkt in 
die hieſige Stadt. Auf dem Pferdemarkt war gutes Mate⸗ 
rial faſt gar nicht vorhanden. Auch die Kaufluſt war unbe⸗ 
deutend. Für mittlere Gebrauchspferde zahlte man bis 


ug. 
h. Neumark (Nowemiaſtol, 14. Februar. Feuer. In 
wurde, bat er ſie, ihn aus ſeiner Lage zu befreien, denn die 


der geſtrigen Nacht brannte ein Stall in der Lindenſtraße 

(ul. Lipowa) nahe der Volksſchule. Die Feuerwehr traf 
Situation war tatſächlich für ihn brenzlich geworden und 
bei einem Schritt vorwärts oder rückwärts hätte er bei 


bald auf der Brandſtelle ein und bekämpfte erfolgreich das 
ſeinem Zuſtand leicht abſtürzen können. Mit vieler Mühe 


und großer Vorſicht gelang es der Polizei, den „Faſſaden⸗ 
kletterer“ herunterzuholen und ohne große Umſtände ließ 
er ſich zur Wache führen. Der Rauſch dürfte ihm teuer zu 


otorrade überfahren wurde am 10. d. M. auf der 
Chauſſee Kauernik (Kurzetnik) nach Neumark das Töchter⸗ 
chen des Herrn Pokofſki von hier. Anſtatt der Unglück⸗ 
lichen beizuſtehen, ließ der Fahrer dieſe beſinnungslos lie⸗ 


gen. Er wurde jedoch erkannt. Ein Mann aus Kauernik, 65 S N 
der bald darauf die Unfallſtelle paſſterte, n ahm ſich C BER — 255 kommen, zumal er größeren Sachſchaden angerichtet 
Mädchens an. — Fahrraddiebſtahl. Dem Zollbeam⸗ N 


ten Jozef Zych aus Kazanice wurde in der Nacht zum 
6. d. M. ein Fahrrad aus der unverſchloſſenen Scheune ge⸗ 
ſtohlen. Der Fahrradmarder iſt bald ermittelt worden. 

h. e eee, I2.. 3 Des 2 Am 
vergangenen m 12. nachts entſtand ein 
Feuer auf dem Saba ame Ink. s verbrannte 
ein Waggon des Gütertranſitzuges Nr. 5861, welcher 10 749 
Kilogramm Flachs enthielt. Der Waggon war durch die 
Hamburger Leinenfabrik beladen worden und nach Bullgen 
in Deutſchland beſtimmt. Die Ur ſache des Feuers iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. 

d. Romberg (Kreis Stargard), 16. Februar. Dieb⸗ 
ſt ah l. In der Nacht vom 14. zum 15. d. M. drangen unbe⸗ 
kannte Diebe in die unverſchloſſene Wohnung des Beſitzers 
Johann Kowalſki ein und ſtahlen eine goldene Uhr mit 
Kette, Speck und andere Lebensmittel. Der Schaden iſt be⸗ 
deutend. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. 

ch. Sienica (Kreis Konitz), 15. Februar. Vor kurzem 


Kleine Rundſchau. 


* Ein Schiff durch Sirup aus Seenot gerettet. In den 
Hafen von Philadelphia lief dieſer Tage das Dampfſchiff 
„Dora“ ein, das auf ſeiner Seefahrt einen ſchweren Sturm 
zu beſtehen hatte. Die Gefahr wurde immer größer und 
der Untergang des Schiffes ſchien bevorzuſtehen. Da ließ 
der Kapitän aus einer großen Ladung Sirup auf die hoch⸗ 
gehenden Wogen; vielleicht würde dies helfen. Das Mittel 
wirkte geradezu Wunder. Nicht weniger als 70 000 Gallonen 
(320 000 Liter) Sirup wurden auf das Waſſer gebracht; das 
Reſultat war, daß der Sirup ſich ausbreitete und der Wellen⸗ 
ſchlag dadurch in der Umgebung des Schiffes ruhiger wurde. 
So konnte das Schiff in ruhigem Waſſer liegen bleiben, wäh⸗ 
rend rund umher der Sturm wütete und die Wogen haus⸗ 


* 


wurden einige Familien mitglieder eines hieſigen [ hoch peitſchte. Als ſich ſpäter der Sturm legte, konnte das 
Beſitzers vom religiöſen Wahnſinn befallen. Die | Schiff ſeine Fahrt fortſetzen. g 


Thorn. Graudenz. 
Wählerinnen des Kreises Thorn Bruteier 6 
e e „ diemüsesamen 


00 g Inm.-Rods, 
Bählerverfammlungen. 2: ..;; eee 
[Graus, Grudziadz. frischer Ernte sind von meinen ausländischen 
Tel. 616. 2442 


Zücht troffen. 
Auf Grund des $ 1 des Geſetzes vom 5. Auguft 1922 betr, Borwahl- üchtern eingetroffen 


el. 616. 
n eee 
veriammlungen werden folgende Wählerverſammlungen ftattfinden: Kinderwagen KNeiche Auswahl in Obsthäumen 
und 2686 


Sonntag, den 19. Februar, mittags 1 Uhr Ziersträuchern und Rosen 
in Grabowiec, Gaſtaus Moll reisverzeichnis umsonst. 


nachmittags 4 Uhr zo Spielho d omas French, Grudziadz 


| in Kl. Böſendorf, Gaſtha "Magirfe Mickiewitza 22, 1. 
anchmittags b. Urne Fo Alno Orzet (Adler), 
in Ruben, Gafthaus Strobel. Nur bis inkl. Sonntag der Großfilm 
Auferstehung. 


Ralle, Sorten: 


Redner in allen 3 Verſammlungen ehemaliger Sejmabgeordneter 
und jetziger Kandidat zum Seim Moritz. wens Kinderſchuhwaren 


Deutſcher Wahlausſchuß Thorn. . bieten deren 


Austunitei n. Walter Reiß, 


Nach dem berühmten Roman 
von Leo Tolstoi. 
In Kürze: 2685 
DasGrab dss unbekannten 
Soldaten und Verdun. 


Detektivbüro Alt Eiſen 


Tora, Buffendtee 2. I Metalle 


erledigt ſämtliche 
en ae ab les Stat 5b. 


Tg wäsch len Größ ſten Tags preiffßnßß — 
. E35 in allen Größen 
Mullen ⸗ u. Herren- eMmangeln hen e g . Heutſche Bühne Grudzigdz F. J. 
kiſter⸗ Salons Mr „Falarski & Radaike — ee erben e an 1928 
Bubikopfpflege nne n. Nirchl. Nüchrichten. Roſenmontag: Tut enen Amon feine Bor 5 
Ondulation 1617 Sonntag, den 19. Febr. 28 ſtellung. ; 
Elektr. Maſſagen. Mocktau. Vorm. 10 Sonntag, den 26. Februar 1928 


abends 8 Uhr im Gemeindehauſe 


„Zwölftauſend“ 


Uhr Gottesdienſt. Abds. 
7 Uhr Gemeindeabend in 
Schöntal. 


Fleitriſche“ Justus Wallis 


3 Bürobedart — n Tuchel. Wr 
Hagrſchneiden „ 5 W Diebe. Schauſpiel in 3 Alten von Bruno Frank. 1 
oboda, Torun, 5 ; r Predigt⸗ Eintrittskarten im Geschäftszimmer, 
Chetmiriska 5, | ‚Gegründet 1853 aın gottes dienſt. Mickiewicza Nr. 15. Telefon Nr. 38. 4 


Die leberſchwemmuneslataſtrophe 
im Oberlauf der Weichſel. 
Die Not der Weichſeldörfer. — 350 Obdachloſe. 


Warſchau, 16. Februar. Die an der ae gelegenen 
Sera heinnbers die 1 im Fluß Ar der oberen 
eichſel find durch das diesjährige tauen des Eiſes 
in . erſchreckenden Grade bedroht. J größter 3 
2 fi) zwar die Gebiete am Oberlaufe der We 
doch rechnet man auch mit der REDEN: der Be 
der am Unterlaufe der Weichſel gelegenen Terrains dur 
eine Überſchwemmungskataſtrophe, falls Eisverſtopfungen 


eintreten. 
In der Gegend von Jeziorna, wo ſich die —.— 
3 und Karezew befinden, haben ſich Eisma 
jo dicht angeftaut, daß fie ein einziges Eisfeld bi 5 
pi Ss Kilometer lang iſt. Alle Spreu 8: 
arbeiten, die geitern unternommen wurden, waren erfolg 
1 pl auch Flugzenge, von denen Bomben auf das Eis⸗ 
geworfen ar in Aktion traten. Dieſes Eisfeld 
hemmt das Abfließen des Waſſers. Der Strom 
iſt aus den Ufern getreten und rrgieht Ich über die Felder 
1 — Nadbraeie Karczew und Wielki Otwock. 
lußbett der Weichſel a bis auf Ara Grund mit 
es löcken von etwa 15 Zentimeter Dicke an 1 die 
außerdem auch die umliegenden Längereien bedecke 


Die Bewohner der bedrohten 117 küchen mit 

Gut. Die Sicherungs arbeiten werden von am 

aus re wohin ſich noch geſtern der In nen min 3 ſt er 

2 adkowſki und der Wojewode Twardo begeben 
en. 


Eine zweite ſehr bedrohliche Eisſtauung hat 


5 wich oſt 3 en 


Hier zieht ſich das Eis 2 Kilometer 
— — igt bette hin. Von ſachverſtändiger Seite wird 
daß im Falle der Durchbrechung dieſer Eis⸗ 
— — aueh die im Oberlaufe der Weichſel angeſammel⸗ 
ten Gewäſſer, der Anprall des Waſſers gegen die Eis⸗ 
barriere bei Karczew eine in den Folgen unabſeh⸗ 
bare Kataſtrophe verurſachen könne. Auch ſonſt be⸗ 
ſteht die Gefahr, daß, wenn die Eisbarrieren zuſammen⸗ 
Bach die Bafterfiuten alle a 8 und 
verwüſten er die an den Weichſelufern egenen 

Ortſchaften im Warſchauer Bereiche ergießen Dürer. a 
Einzelnen ſtellt ſich die Lage in den zumeiſt bebroh⸗ 

ten n, wie folgt, dar: 


Im Dorfe Nadbrzezie (bei Karczew] hat das era den 
07 Schutzdamm durchbrochen 
und die Felder, ſowie die Häuſer TRIER 
nur drei auf einer Anhöhe befindliche Wohnhäuſer find von 
der Überſchwemmung verſchont geblieben. 
Im Gebiete von Göra Kalwarja iſt der ap een fo 
daß, wenn das Niveau nur um etwa 70 Zentimeter 
ſteigt, das ganze Moczydkowſka⸗ Tal unter 
Wafſer fein 25 Oberhalb des Dorfes Kopyty iſt der 
W ſtark beſchädigt. 
Im Gebiete von Jeziorna befürchtet man das Aus⸗ 
5 1 — lem B lüßchens, das durch keine Wälle 
rgeſtellt 
Die V Be: die Haupteisbarriere A ſprengen, haben 
ſich bis jetzt als eitel erwieſen. Nach Anſicht der Sachver⸗ 


ſtändigen würde eine erfolgreiche . etwa 600 000 zt 


koſten. Infolgedeſſen hat der Junenminiſter General Sklad⸗ 
kowſki beſchloſſen, von einer Sprengung abzuſehen und hat 
Anweiſung gegeben, nur die Dämme zu verſtärken 
und fie gegen den Anprall des Eiſes und des Waſſers wider: 
ſtandsfähig zu machen. Die Einwohner der bedrohten 
Dörfer wurden ausgeſiedelt. 


Hilfsmaßnahmen für die Opfer. 


Geſtern fand im Lokale des „Roten Kreuzes“ eine 
Sitzung des bei der Warſchauer Abteilung des Roten 
Kreuzes beſtehenden Rettungskomitees In dieſer 
Sitzung, an welcher Vertreter des Regierungskommiſſariats, 
des Warſchauer Magiſtrats und gemeinnütziger Inſtitu⸗ 
tionen teilnahmen, 2 die Maßnahmen zwecks Hilfe⸗ 
leiſtung an die durch die überſchwemmung Be. 
völkerung erwogen. "es 2 — feſtgeſtellt, daß 5 8 Bohne 
häuſer der berſchwemmung zum Opfer 
fielen und daß infolgedeſſen 


350 Perſonen obdachlos 


find. Das Rettungskomitee hat beſchloſſen, ſofort Lebens⸗ 
mittel ungeſäumt der von der Überſchwemmung e e 
erung mmen Bern laſſen. Noch am heutigen Tag 
werden die Lebensmittel nach Karczew geſandt Werden. 
Außerdem wurden 7000 55 iM ſofortige Hilfe angewieſen. 
Das Rettungskomitee hat drei Kommiſſionen: eine Finanz⸗, 


Lebensmittel- und kechulſche Kommiſſion ausgeſetzt, welche 
ſich heute nach dem Überſchwemmungsgeb begeben 


werden. 


Drohende Stillegung 
der 2 — adde 2 


800 000 Arbeiter vor der Ausſperrung. . 


Der Lohnkampf in der mittelbentf 
Metallinduſtrie were u einer Arbeitskriſe chen 
enn es nich noch in letzter 

des Rei 


f 8= 
Schieds⸗ 


arbeiterverb 
„ . 


ae Beſchlu 


ſche Induprie mt allen Mitteln, ſogar mit der General» 
ausjperrung zu unterſtützen, läßt mit aller Deutlichkeit er⸗ 
schen daß die Arbeitgeber die L 
en ebiete nicht lokal behandeft willen wollen. * a 
te ihnen grundſätzliche Bedeutung beimeſſen. Dieſe 
Bu will beſagen, daß die D in einer 
Zeit konfunkturellen Ruckganges oder wenig⸗ 
ſtens konjunkturellen Stilltandes die Lohnwünſche in dieſer 
Höhe als konjunkturtötend anfehen und daß es daher not⸗ 
wendig iſt, gleich bei den sun Lohnkämpfen dieſes Jahres 
rechtzeitig zu bremſen. Ob die ſcharfe Form der Androhung 
einer Geſamtausſperrung notwendig geweſen iſt, mag dahin⸗ 
geſtellt bleiben, ſie zeigt aber gleichzeitig, daß es ben Arbeit⸗ 
gebern mit ihrem Standpunkt bitter falt iſt. darf 
man nicht vergeſſen, daß die mitte e 
induſtriellen durch die Haltung der Gewerkſchaf⸗ 
ten aufs äußerſte gereizt wurde da dieſe, ohne den 
Schiedsſpruch abzuwarten, in den Streikgetreten find. 
Um welche Probleme handelt es ſich bei den 
ſchweren und gefährlichen Arbeitskonflikten in der mittel⸗ 
deutſchen Metallinduſtrie? Durch einen Schiedsſpruch des 


N er Spiel ſchlug Belgien überraſchend 


Schweiz. 
zwar weit Jute 2 after an als die Deutſchen, aber 


Lohnkämpfe im mitteldeut⸗ 


von neuen Elſen bahn 


ſtatt. 


An unſere Poſtbezieher! 
Wir bitten dringend 


ſchon jetzt 


die Deutſche Rundſchau für März bei Ihrem Poſtamt oder 
Briefträger zu beſtellen. Beſonders Neubeſteller er 
ihre Sellellunn umgehend bei ihrem Poſtamte aufge 
fie vom 1. März a vünktliche Lieferung min 
wollen. 


Poſtbezugspreis: für den Monat März 5,36 21 
einſchließlich Poſtgebühr. 


wenn 


N wurden die e von 75 Pfennig 
auf 78 Pfennig heraufgeſetzt. Dieſe Steigerung entſpricht 
dem Lohnniveau in der weſtdeutſchen Metallinduſtrie, das 
kürzlich erſt durch einen Fe von 76 auf 78 Pfennig 
neu feſtgeſetzt wurde. Zu bemerken iſt, daß das weſtdeutſche 
Lohnniveau immer tiefer gelegen hat, als das mitteldeutſche. 
Da die Forderungen der Gewerkſchaften weit höher geweſen 
waren, traten fie zum Proteſt gegen den nach ihrer Meinung 
völlig ungenügenden Schiedsſpruch in den Streik. Und zwar 
ohne das Ende des Schlichtungsverfahrens abzuwarten. 
Aus dieſem Grunde iſt es verſtändlich, daß das Reichs⸗ 
arbettsminiſterium die Verbindlichkeitserklärung für den 
Schiedsſpruch verſagte. Nochmals eingeleitete Schlichtungs⸗ 
verfahren kamen zum Scheitern, da zwiſchen den Forderun⸗ 
gen der Gewerkſchaften und den Wünſchen der Arbeitgeber 
eine jo tiefe Kluft beſtand (die 1 verlangten 
eine Erhöhung des Stundenlohnes von 15 Pfennig), daß die 
Verhandlungen ohne Ausſicht auf Erfolg abgebrochen werden 
wußten. Den Streik der Gewerkſchaften beantworteten die 
Arbeitgeber mit der entſprechenden Maßnahme, der Aus⸗ 
ſperrung. In dieſe verwickelte gefährliche und un⸗ 
durchſichtige Lage hinein kam nun der Beſchluß des 1 
verbandes der deutſchen Induſtriellen, der der mittel⸗ 
deutſchen Sektion weiteſtgehende Unterſtützung zuſagt und 
als letztes Mittel die Geſamtausſperrung androht. 
Die Kampfſtimmung in beiden Lagern hat den Weg zu 
einer friedlichen Verſtändigung faſt ganz verſperrt. Und 
doch muß alles verſucht werden, um die ſchwere Schädigung, 
die eine Stillegung der geſamten deutſchen Metallinduſtrie 
bedeuten würde, zu vermeiden. Das Reichsarbeitsmini⸗ 
ſterium muß ſofort eingreifen, da doch gewiß die Tatſache 
des Vorliegens eines erheblichen öffentlichen Intereſſes 
za abzuſtreiten iſt. Es muß verſucht werden einen neuen 
Schiedsſpruch zu fällen, der für beide Seiten annehm⸗ 
bar iſt. Allerdin 185 kann nicht geleugnet werden, daß die 
Situation ziemlich verfahren iſt und daß N der 
Schlichter vor der ſchweren Aufgabe ſteht, einen Schiedsſpruch 
gu fällen, der vom Reihsarbeitämirifterium keine Verbind⸗ 
ichkeitserklärung erhalten hat, der den Arbeitern zu niedrig 
und den Arbeitgebern zu boch tft. * Intereſſe des An⸗ 
% ens der Unparteilichkeit der Rolle des Schlichters im 
allgemeinen, muß es zu einer eng auf derſelben Baſis 
kommen; denn es geht nicht an, daß die Gewerkſchaften durch 
einen Streik vor dem Ende des Schlichtungsverfahrens einen 
für ſie günſtigeren Schiedsſpruch erzwin — ebenſowenig, 
wie es gerecht wäre, daß die Arbeitgeber ch eine Geſamt⸗ 
ausſperrung eine Herabſetzung des in —— Schiedsſpruch 
feſtgeſetzten Niveaus erreichen würden. Es kommt alſo 
San ntlich nur eine Wiederholung des bereits gefällten 
edsſpruches in Frage. Um fo mehr, als das Reichs⸗ 
arbeitsminiſterium die Verbindlichkeitserklärung nur des⸗ 
halb nicht e kueche hat, weil die Gewerkſchaften vor 
Ende des — 1 chtungsverfahrens in den Streik getreten 
find. Es muß zu einer N kommen und die Geſamt⸗ 
ausſperrung darf nicht Wirklichkeit werden. Denn ihre 
Baier für die deutſche Volkswirtſchaft würden unabſehbar 
€ * 


die Binterofpmbinde, 


Schweiz: Dentihland 1: 


St. Mo 16. Februar. Nachdem es geſtern in der 
Frühe bei 4 rad Wärme geregnet hatte, gab es heute 
4 Grad Kälte. Mit der aufgehenden Sonne wurden aller⸗ 
dings die Te raturen immer wärmer, und um 11 Uhr 


kam man bereits wieder in die Wärmegrade. Die Eis⸗ 
fläche im Stadion ließ beſonders im zweiten Eishocken⸗ 
Spiel, e und die Schweiz als Gegner fah, 


ſehr viel zu wünſchen übrig, und durch das Bremſen und 


Laufen der Spieler wurde die Bahn e aufgewühlt. 
Es wax daher kein ganz reguläres Match möglich. Im 
nd Frankreich 
: 1. Ziemlich pünktlich nach 311 Uhr begann bei gut⸗ 
gegeben Tribünen — es iſt der beſte Beſuch, den das Sta⸗ 
dion 8 au ee hatte — der Kampf Deutſchland⸗ 
chweizer uſchauer feuern ihre Mannſchaft 


u Age machen ſich ziemlich bemerkbar. Man ſieht, daß 
t. Moritz fait die Hälfte aller Beſucher aus Deutſchland 
Fe Das Spiel endete mit 1: 0. Das gleiche Reſultat 
konnte England gegen ungarn für ſich buchen. 


ſtundſchau dez Staatsbürgers. 


Der letzte Termin für die Abgabe der Erklärungen 
über den 1927 erzielten Umſatz 


war, worauf das inanzamt inweiſt, der 15. Februar. 
Wer ſeine Steuererklärung noch nicht abgegeben hat, hole 
dies unverzüglich nach, um ſich vor Strafen zu ſchützen. 


Wiriſchaftliche Rundihan. 


Die neue 4% ige Prämienanleihe. 


a n Nx. 36 des „Monitor Polſki“ 14. Februax 1928 wurde 
eine Berfägung des 2 der wenge, dere 6. Februar d. J. 


in der Angelegenheit der vierprozentigen Inveſtttlons⸗ 
„ RE veröffentlicht. Auf Grund dieſer Verord⸗ 

ng iſt der Finanzminiſter zur Ausgabß abe einer vierprozentigen 
Susefiitions-Prämienanzeihe 1 Höhe von 50 Millionen 
in Obligationen auf Sicht von je 100 Goldztoty ermächtigt. Die 
. aus dieſer Anleihe ſind zur erſtärkung der 
Bautät e e beſtimmt, ap zur Deckung der Baukoſten 
linien, des Umbaues und 
Ausbaues bereits beſtehender 415 ſowie zum Ankauf 
der achtprozentigen ſtaatl n Goldanleihe des 
Jahres 1922 und der EN Br ie 
an leihe. Die Obligationen der burg Bubiotunn mich mienanleihe 
werden im Laufe von 10 1 511 loſung wieder ir ein 
Die Loſungen finden am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres 
Pie“ erſte Ausloſung erfolgt am 1. April 1928. Die nicht 
getilgten Obligationen werden an den Prämienausloſungen be⸗ 
teiligt, die gleichzeitig mit der Loſung zwecks Tilgung der Obli⸗ 
gattonen ſtattfinden werden. rämie wird im erſten Halbfahr 
1½ Prozent der Anleiheſumme, das find 750 000 Goldztoty, feſt⸗ 
geſetzt. In den nachfolgenden Halbfabren wird dann das Ver⸗ 
hältnis der als Prämie beſtimmten Summe zu der Summe der 
nicht getilgten Obligationen eine ſtufenweiſe Berstöberung erfahren 
und wird im letzten Halbjahr 10 Prozent betragen. ußerdem 


W 


Goldzloty 


werden durch die e e 17 3 Obligationen der vkerprozentigen 
Prämienanleihe al te der mündelſicheren 
Papiere verliehen. 


Konkurſe. 


Über das Vermögen des Kaufmanns Julian Brzozuwfki, 
Bromberg, Johannisſtraße er an 19, ift mit dem 13: d. M. 
das Konkursverfahren eingeleitet worden. Konkursverwalter iſt 
Czeſlaw Wyezykowſki, hier, Eliſabethſtraße (Sniadeekich) 11. Gläu⸗ 
bigeranſprüche ſind bis zum 3. März d. J. im hieſigen Kreisgericht 
anzumelden. Daſelbſt finden auch Gläubigerverſammlungen am 
9. und 16. März d. J. ſtatt. Alle zur Konkursmaſſe gehörigen 
Gegenſtände, ſowie an J. Brzozowſki zu zahlende Außenſtände 
find bis ſpäteſtens 28. Febrnar dem Konkursverwlater zu melden. 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
1 ch im „Monitor Boliti* für den 17. Februar auf 5.9244 Zloty 
eſtgeſ 
er Zloty am 16. Februar. Rand Ueberweiſung 57,49 
ebe 


bis Bg bar 57,54-57,68, Berlin: U — Warſchau 
46.95—47, 15, Kattowitz 46 8.90470, 9 r. 46.75—47,15. II, 46.65 bis 


47, — Zürich: Ueberweiſung 53, 30. ondon: Ueberweisung 
5 Newyork: Ueberweiſung 11,25. Rig a: Ueberweisung 
eberweiſung 212,50, 


250 Prag: Ueberwellun 3.78 Mailand: 
W bar 84.1064 0c. 


gr mtliche Devilennsti 8 ei hi Danziger Börſe v 


16. Februar 68.5 8 Ku wurden notiert; Bevſſen 
London 35.01 d., in — 7 ort —.— Gd. —,— Br., 
Berlin —.— Gd. —— 9 4 Sau 5 54 Gd. 57.68 Br. Noten: 
London —.— — 6d. —.— Br., Berlin 


— Br., Men 
122.287 d. 1228 853 Br. Bolen 970 Gb. 57.63 Br. 
Berliner Deyiſenkurſe. 


Für drahtloſe Auszah : In Reichsmark In Reichsmark 
16. Februar 15. Februar 
tung in deutſcher Mart] go) Brief] Geid Brief 


Buenos-⸗Aires 1 Pe. 1.794 
, Kanada . . 1 Dollar 4.188 
5,48%, Kofi . 1 Len. 1.967 
Fun ae tet, Pfd. It 
Pi atro h 
4.5% London 1 Bid. iert. 20.459 
4% Newyork. 1 Dollar 4.1970 
— Wan 1 —. —— 
2 ruquay oldpeſ. N 
45%, U 188.53 163,96 
10°. A Aihen .n,. rn 5.556 
4,5% | Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 58.425 
9% Danzia .. 100 Huld. 81.75 
67, Selſingfors 100 ft. 110 10,569 
79%, Italien 100 & 22.23 
7%, | Yugoflavien 100 r. 7,373 
5% Kopenhagen 100 112.39 
8 % | Liliabon A Pier. 19.52 
6, Dslo-Chri rift. 1 111.70 
3.8 % Pari s. ... ge 16.50 
297 Schwetz 100 fe 18072 
227 weg 13 E 
10% Sofia. . 100 Leva 3.035 
5% Spanien . 100 Bei. 71.37 
3.5% Stockholm Kr. 112,65 
6.5 % aa Kr 89.09 
8 / Budapeſt.. . Bengd 73.31 


„ Warſchau 100 Zl. 46. 0 
üricher Börſe vom 16. Febr. Amtlich.) Warſchau 58,30, 
Newport 5,1997 ¼ London 85.34 /, Paris 20,44. Prag 15,41, Wien 
73,22% 1 Italien 27,57, Belgien 72,40, Budaneit 90,85, Seliinators 
13,10, Sofia 3,75, Holland nal Oslo a 30, Kopenhagen 139, 10, 
5 4 Wee 180 Ah 15 Berlin 124, 3 Belgrd 15 8 125 
„ Bukare „Athen 6,90, — elgra 
8 453. 1 8 * 
Dollar, 9 


* olſti zahlt heute 
18 * 11645 1 3 his, Sterling 48 


eg 3. * Nen 

100 beute We 9281 1 Sar anken 111885 
100 deutſche Mark 211.680, ., 100 Danziger Gulden 172,654 1, 
tſchech. Krone 26,298 ZL, öſterr. Schilling 124.95 34. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 16. Febr. Feſt verzinsliche Werte: 
proz. Konverſ.⸗Anleihe 66,00 G. Sproz. Biandbr. der Staatl. Agrarb. 
94,00 G. Sproz. . der 25 Poſen 92,00 G. Sproz. Doll.⸗Br. 
der Poſ. 1 ＋. aAproz. Konv.⸗Anl. der Bol. Landſch. 
51,5 F. Gproz. 15 5 der Poſ. Landſch. 28,00 G. proz. Präm.⸗ 
. aan Tendenz: behauptet. — Induſtrie⸗ 
5 er Bank Sp. Zar. 92,00 B. Goplana * 1 C. Hartwig 


G. Tendnez: behauptet. (G. = Nachfrage, B. — Angebot, 
Fee = Geſchäft, = ohne Umſatz.) 
Produttenmar7.. 


rege attomi 825 16. Februar. Weizen für 
50—57, für Inland 47—48, Roggen für Export rg 25, für 1 
land 42—43, Hafer für Export 42—43, für Inland 38-89, Gerſte 
für Export 49—52, für Inland 43—44; franko Station des Emp⸗ 
fängers: Leinkuchen 50—51,50, Sonnenblumenkuchen 47—48, Weizen⸗ 
und Roggenkleie 28,50—29,50. Tendenz: ruhig. 

Berliner A t vom 16. Februar. Getreide 
und 8 * 577 u ür 100 Kg. in a 25 W 
märk. 228— logr. 9 817880 Mär 


r 
— ich N Er 56 Non lei 3070 uli 5% Seite 
e ar a — er! 

gerſte 231-273. Hafer mark. 300-300. Mais loto Berlin 220 


1 90-3835. Sognenmehl 30 00-33,25, 


is 222. 

Weizenkleie 15,30 bis —. Se er eie 15.00. ik⸗ 
torigerbſen 47 53. "Meine 1 8 2 34 bis 20 e 2 
bis 27. Peluſchken 20— 20.50. Ackerbohnen 20. 50 Wicken 21—23. 


50—21, 

Zupinen, blau 14 00—14.7 5 Lupinen, 75 15,25—16,00. dere 
della, neue 20.00-23,00. Nabs kuchen 19, 90. Leinkuch 

22.40. en 2 0 1280—12.90. Ecvaſchröt 21 ‚2021,80, Kar⸗ 
Tendenz für Wegen feit, Roggen feſt. 


L Materialienmarkt. 


Rohleder. Bromberg, 16. Februar. Großhandelspreiſe 
3 Bromberg für 1 Kg. in Zloty: Rindleder 3, langwolliges Schaf⸗ 
eder 2,60, kurzwolliges 2, getrocknetes Schofleder . Preife 
ie * 3 15, Ziegenleder 12—14, Pferdeleder 40 
ner Metallbor e vom 16. Febr. Preis fur 100 Ktlsar, 
— aer n wirebars), prompt cif. Hamburg, 
n oder Rotterdam 135. NRemalted»Blattenzint von handels⸗ 
Alice 1 affenheit —.—. Origimalhüttenalumintum (98/99 % 
on Diet Drahtbarren 20, do. in Walz⸗ oder Trahts 
neo * nickel (9899 / 350. Antimon Regulus 
95,00 — 97.00, Keinfitber für 1 Kiloar. fein 78.50 — 79.50. 
Edelmetalle. Berlin, 16. Februar. Silber 0,900 in Stäben 
78,50—79,50 das Kg., Gold im freien Verkehr 2.802,82 dad Gramm, 
Platin das Gramm 1011. 


Wa ſerſtands⸗ und Eisberichte. 
Bromberg. 17. Februar. Der N der Weichſel 
betrug heute bei Brahemünde -+ 6,54 Meter; der Strom iſt 


eisfrei. 
Thorn ebruar. Die Waſſerbauverwaltnug gibt die Waſſer⸗ 
7 75 in bene 17 700 LE wie folgt 2 cr 
„Warſchau or n 1 4, ordon 
„ Graudenz il 3,87, Dirſchau + 2,96, Einlage ＋ 2,80, 


4,26 
Schielen den +2 
Die Loch waſſerwene erreichte ihren Hochſtand bei Thorn am 


16. Februar, um 12 Uhr mitatgs, mit + 4,54 Meter. 
ERWEITERT CARTE TEE Reel U 1 ERBE AOCIBE GRER (LIEGE | NVA ZU HAIE TER ER BENDER \. AO TERN SENAT 


Uniere geehrten Leſer werden gebeten. bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Soc) über Haig. 
Von Dr. Leonhard Brenf. 


In einem Interview, das „der Retter Frankreichs“ 
Marſchall Foch kürzlich einem Berichterſtatter der 
„Daily Mail“ gewährte, ſprach er ſich über ſein berufliches 
Verhältnis zu dem Bade verſtorbenen engliſchen Feld⸗ 
marſchall Earl Haig aus und betonte vornehmlich 
deffen militäriſche Fähigkeiten. die nicht unweſentlich den 
Ausgang des Weltkrieges beeinflußt haben ſollen. Marſchall 
Foch bar in ſeinen Außerungen, denen immerhin der Wert 
eines von urteilsfähiger Seite gewidmeten Nachruſes bei⸗ 
zumeſſen tſt, veinlich vermieden, das zu erwähnen, was ae- 
eignet geweſen wäre, die Vorſtellung der einſt fo verdächtig 
laut geprieſenen „Entente cordiale“ zwiſchen der franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Heeresleitung nachträglich zu erſchüt⸗ 
tern. Wie groß zeitweilig die ernſthaften Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen dieſen beiden Lagern tatſächlich 
waren, wußten in den letzten Kriegsjahren außer einigen 
eingeweihten Strategen und Politikern nur wenige. Was 
damals an Nachrichten über die verfehlte Regie der Entente⸗ 
heere bis an die Öffentlichkeit durchſickerte, waren Neben- 
ſächlichkeiten, die den Kern der Streitigkeiten, welche ſich 
nicht nur auf Preſtigefragen in der Führung beſchränkten, 
kaum berührten. 

Das Streben nach einem einheitlichen Oberkommando 
wuchs mit der Zunahme mehr oder weniger ergebnislos ver⸗ 
puffter Teiloperationen und wurde ſchließlich zu einem drin⸗ 
genden Gebot der Selbſterhaltung. Als der Interalliierte 
Kriegsrat unter dem niederſchmetternden Eindruck der ſo 
verluſtreichen „zwölften Iſonzoſchlacht“ am 10. November 
1917 in Rapallo zuſammentrat und Foch die Initiative an 
ſich riß konnte der damalige franzöſiſche Kriegsminiſter 
Painlevé zwei Tage ſpäter Lloyd George die tröftliche Ver⸗ 
ſicherung geben, „daß die Entente endlich eine einzige Armee 
bildete und daß ihr der Sieg gewiß ſei, wenn ſie ihre Kräfte 
einheitlicher organiſieren wollte“. — Es geſchah. Am 
14. April 1918 erhielt Joch den Oberbefehl über die franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Truppen, allerdings erſt nach heftigem 
Widerſtand ſeitens des Feldmarſchalls Haig, der ſich mit der 
ihm zwangsläufig vorgeſchlagenen untergeordneten Stel⸗ 
lung nur ſehr ungern und mißgeſtimmt abfand. Im Kampf 
um die militäriſche Hegemonie mußte er ſich jedenfalls gegen⸗ 
über Foch als geſchlagen betrachten und deſſen ſtrategiſche 
Oberleitung ſchließlich anerkennen. 

„In Feldmarſchall Earl Haig haben wir eine der be⸗ 
deutſamſten Perſönlichkeiten des großen Krieges verloren“, 
erklärte Foch im Laufe des jüngſten Geſprächs dem „Daily 
Mail“ ⸗Korreſpondenten. „Er kannte feine Aufgabe, die er 
zu erfüllen hatte, und wußte, wie ſte von feinen Soldaten be⸗ 
wältigt werden mußte. Haig und mich verbanden ſo gut wie 
keine perſönlichen Beziehungen. Er ſprach kein Franzöſiſch 
und ich kein Englisch. Unſere Unterhaltung beſchränkte ſich 
faſt ousſchließlich auf die Frage der Kriegführung und wurde 
in der Regel mit Hilfe eines Dolmetſchers geführt. Seinen 
ſoldatiſchen n kann nur die größte Hochachtung 
zollen. (Ahnlich ſprach ſich Churchill über ihn aus: „Er 
war der feinfte (ſchönſte] britiſche Soldat dieſer ſchickſals⸗ 
ſchweren Zeit“). 

Sir l zeichnete ſich zuerſt bei den Kämpfen 
des erſten br 
in Flandern aus. Während der Ppernſchlacht wurde er in- 
folge der ſehr heftig no x Angriffe der Deutſchen 
faft zum — gezwungen. Zwei feiner Generäle fielen. 
Es war als General French, der bereits einen all⸗ 
gemeinen Rückzug in dieſem Abſchnitt befürchtete, mir ſeine 
Beſorgniſſe mitteilte. Ich riet ihm, dem erſten britiſchen 
Korps zu befehlen, ſeine Stellung um jeden Preis zu halten, 
während ich ſelbſt zu beiden Seiten davon anzugreifen ver⸗ 
ſprach. Am 30. und 31. Oktober behauptete das Haigſche 
Korrs noch immer jeine St Jeden Tag fragten wir 
uns: wie noch? Am 10. November (und dies iſt das 
unerklärliche Wunder) hielt er immer noch ſtand. Erſt fünf 
Tage ſpäter wurde er abgelöſt. ; 

So rettete Douglas Haig den ſtrategiſch ſo wichtigen 
Punkt von Ppern und verſperrte damit dem deutſchen Heere 
den geplanten Vormarſch auf Boulogne, Calais und die an⸗ 
deren Häfen des Kanals. In diefer aufregenden Kriſis des 
Kampfes erwies ſich als ein großer Heerführer von 
unermüdlicher Energie und hervorragenden techniſchen 


Fa iten. 

Sabi artern wir eine Seite in den Annalen der Geſchichte 
um. Es kam das Jahr 1918 und damit jene Zeit, wo ich den 
Feldmarſchall jeden Dienstag im Schloß zu Mouthy traf. 
Wir beſprachen dort allwöchentlich unſere gemeinſamen Un⸗ 
ternehmungen. Er hegte ſtets das größte Vertrauen zu 
meinen Gedanken und dem Fortgang der Operationen. Da⸗ 
mals ſtand er mitten in harten, unausgeſetzten Kämpfen. 
Seine Armee teilte gerade Schläge von gewaltiger Wucht 
wider den Feind aus, Hammerſchläge, die große Stücke der 
deutſchen Front zerſchmetterten. Aber der eigentliche 
Kampfwert Haigs erwies ſich erſt am 8. Auguſt 1918 in der 
Schlacht von Villers Brettoneux. An der Spitze ſeiner tap⸗ 
ſeren Regimenter ſpielte er in dieſem Treffen die ruhm⸗ 
reichſte Rolle. Dieſer große Sieg der Alliierten bedeutete 
wahre Hekatomben für die deutſchen Truppen. Ludendorff 
ſagt in ſeinen Erinnerungen mit Recht, daß die Schlacht von 
Villers Brettoneux den Wendepunkt des Krieges bedeutete.“ 
— In der Tat beſtritt an dieſem für die Deutſchen ſo 
ſchwarzen Tag“ Douglas Haig den Löwenanteil des Erz 
folges. 


Politit und Leben. 
Korporal Gieplinfti zum Zugführer befördert. 
(Bon unſerem Warſchauer Berihterftatter.) 


Warſchau, 15. bruar. Wir haben ſeinerzeit einer 
ſicherlich nicht — Liſte von Kandidaten in den Seim 
im Wahlkreiſe Warſchau Erwähnung getan. Die Liſte trägt 
die Firma der Bewohner der Hauptſtadt“, führt 
die Nummer 37 und die Wahl des Korporals 
Cieplinfki an erſter Stelle, die der Bühne tler: 
Gruſzczvnſki, Wegrzyn und Freſzel an den nächſtfolgenden 
Stellen. Dieſe Liſte wurde von der Kreiswahlkommiſſion 
für gültig anerkannt. Das tit kein geringer Erfolg, wenn 
man in Betracht zieht, daß die Liſte Nr. 37 allgemein ver⸗ 
dächtigt wurde, einer überſchäumenden Faſchingslaune ihre 
Exiſtenz zu verdanken. Ein weiterer Erfolg ward der Liſte 
Nr. 37 dadurch zuteil daß deren d 

Grzegorz Ciepliaſki am 13. d. Mts. zum Zugführer (pluto- 
nowy) befördert wurde. zn wurden feine Führereigen⸗ 

iziell anerkannt. 
ia Führernatur bricht ſich von jeder geſell⸗ 
ihaftlihen Stellung aus Bahn. Denn ſiehe! Ctevltuſti 
diente 7 Jahre lang im Range eines Korporals. men 
ſich unter ſeinen nigen Ausſchuſes 
ne fi 
zu machen, daß er zum Sekretär des a 22 52 abb arne 


gewählt wurde. In dieſer nicht geringen Ehreuſtellung kam 


„Wola“ in Berührung und es gelang ihm, dank dem 
ſpekt, den er den trutzigen Bürgern von 
zum Vizepräſes des Vereins der Freunde de l en 
emporzukommandieren. Es dauerte nicht darf ttafkts 518 
der Ruf von der ungewöhnlichen Tüchtigkeit ei Ju 
in die innere Stadt, wo ſich die Theater befinden. 


Die Zivilwirtſchaft der ſchlappen, abgelebten Dire 


Rollen von Bolksbeauftragten zu ſpielen find? 


ſchutz hat zur Aufgabe, den Inland 


Spitzenkandidat Korporal, 


Theaterkreiſen ſehnte man ſich gerade, dem Geiſte der Zeit 
gemäß, nach einer ſtarken Hand, nach militäriſcher Führung. 
ktoren war 
vielen gefeierten Sternen zum Greuel geworden .. Sit 
es verwunderlich, daß die führerloſen Prieſter der Bühnen⸗ 
kunſt ſich zu dem „kommenden Manne“ von Wola hinge⸗ 
zogen fühlten? Der Korporal Cieplinſki hat es erreicht, daß 
Kunſtſterne, die auf Direktoren, Kunſtreferenten, Rezenſen⸗ 
ten, Profeſſoren und das ganze ſchreibende Pack höhniſch 
herabblicken ſich dem Kommando des ſtrammen Korporals 
unterwarfen und entſchloſſen ſind, unter ſeiner Führung in 
den Seim einzumarſchieren, um endlich der Welt zu zeigen. 
wie Sejmberatungen wirkſam in Szene zu ſetzen und die 
j Cieplinſti 
iſt dieſe Ehrung nicht zu Kopfe geſtiegen. Er übte ſeinen 
Dienſt als Korporal weiter tadellos aus und wurde dafür 
zum Zugführer ernannt. Zugführer bedeutet viel, doch 
Feldwebel noch mehr. Dieſen oberſten Unteroffiziersgrad 
hat Gieplinifi noch zu erreichen. Er wird aber bald zu 
dieſem Ziele gelangen, da er den richtigen Weg gewählt hat. 
Wenn er dank ſeiner eigenen Tüchtigkeit und der Popula⸗ 
rität der Kunſtſterne von der Liſte Nr. 37 das Abgeordneten⸗ 
mandat erhalten und im Sejm mit oder ohne ſeine Mann⸗ 
ſchaft erſcheinen wird, iſt es dann auszudenken, daß die 
Militärbehörde mit der Ernennung Cieplinſkis zum Feld⸗ 
webel ſäumen werde? Denn der künftige Sejm wird fü. 
tige Feldwebel benötigen. 5 

Man ſieht, der Mann geht einer glänzenden Zukunft 
entgegen: Seimabgeordneter, Feldwebel, Präſes des Oberſten 
Ausſchuſſes des Vereins der Unteroffiziere der Garniſon 
Warſchau, Ehrenpräſes des Vereins der Freunde der Vor⸗ 
ſtadt Wola (in der noch alte ritterliche Traditionen fort⸗ 
leben). Iſt das wenig? 


1 


die An 
vor den Folgen der lenpalortperung 


Im Zuſammenhang mit der neuen Valoriſie⸗ 
rungsverordnung für die Zölle hat der Zen⸗ 
tralverband für Induſtrie, Bergweſen, Han⸗ 
250 und Finanzen Polens folgenden Aufruf 
erlaſſen: | 


„Der Zentralverband für Juduſtrie, Bergweſen, Handel 
und Finanzen erklärt in engem Einvernehmen mit den In⸗ 
duſtriezweigen, die Maſſenverbrauchsartikel herſtellen, alſo 
mit der Textil⸗ Konfektions⸗, Papier⸗, mechaniſchen und che⸗ 
miſchen Induſtrie ſowie anderen Zweigen, daß die im 
„D r Uſtaw“ veröffentlichte Valoriſierung des 
Zolltarifs keineswegs als Vorwand für eine 
maſſenweiſe Heraufſetzung der Preiſe für 
inländifde Induſtricerzeugniſſe dienen 
darf. Der durch dieſe Aufwertung vergrößerte Zoll⸗ 
at 3 smarkt vor allen Din⸗ 
gen der inländiſchen Induſtrie zu ſichern, wodurch Arbeits⸗ 
hände neue Beſchäftigung finden und die Produktions. 
fähigkeit der Fabriken und Induſtriewerke beſſer ausgenutzt 
wird. Nur der nicht kompenſterte Teil der Produktionsver⸗ 
teuerung wird in der Ri einer Preisheraufſetzung 
ſtreben. Die A N Konjunktur läßt aber im allge⸗ 
meinen eine Steigerung der 1 in der nächſten 
Zeit nicht zu. Ind weige, in Syndikaten oder 
Konventionen organiſiert ſind, d. h. ſolche, wie z. B. die 
Zucker⸗, Kohlen⸗, Zement⸗ und Eiſeninduſtrie und die in ge⸗ 
wiſſem Maße die Möglichkeit haben, die Marktpreiſe zu 
regeln, rechnen ſoweit mit der Regierungspolitik, daß ihre 
Preispolitik die Merkmale außergewöhnlicher Mäßigung 
trägt. Ein hervorragendes Beiſpiel bilden die Kohlenpreiſe, 
die ſeit Mitte Juli 1926 unverändert ſind, und die Zucker⸗ 
preiſe, die ſeit März 1927 Beine Anderung erfahren haben, 


obwohl die objektiven Arbeitsbedingungen dieſer Induſtrie⸗ 
Monaten 


zweige ſchon ſeit einer Reihe von eine Preisherauf⸗ 
ſetzung verlangen. Ve die in gemeinſamen 
Verkaufsbüros oder ndelsfonventionen nicht zuſammen⸗ 
geſchloſſen find, haben im allgemeinen keine Möglichkeit, die 
Preiſe für ihre ( iſſe zu erhöhen. Alle Fabriken 
ſtreben vor allem nach! 
was eine Politik gemäßigter Preiſe erfordert, da jede Er⸗ 
höhung den Markt zuſammenſchrumpfen läßt. Dieſe eiſernen 
Rechte des Handels und der Produktion ſind die beſte Ge⸗ 
währ auch für die künftige Anwendung einer Politik ge⸗ 
mäßigter Preiſe durch die Wirtſchaftskreiſe. Damit aber 
nicht Spekulattonsfaktoren den Augenblick der Valoriſierung 
des Zolltarifs für eine künſtliche Hauſſe auf dem Markt aus⸗ 
nutzen und dantit fi die produktiven Faktoren im vollen 


Bewußtſein der wirtſchaftlichen Lage des Landes dem ent⸗ 


gegenſtellen können, wendet ſich der Zentralverband für In⸗ 
duſtrie, Bergweſen und Finanzen an die Allgemeinheit der 
Produktions⸗ und Handelskreiſe des Landes mit dieſem 
Aufruf.“ Ä 

Der Aufruf iſt vom Präſtdenten des genannten Zen⸗ 
tralverbandes, Fürſten Staniſtaw Lubomirſki, und vom 
—— Ingenieur Andrzej Wierzbicki, unter⸗ 
de * g * 


Das neue polniſche Verſicherungsgeſetz 


ift ſoeben in Form einer Verordnung des Staatspräſidenten im 
„Datennik Uſtaw“ (Nr. 9) erſchtenen und mit Ausnahme gewiſſer 
aragraphen die ſich auf die Anwendung der Rechtsvorſchriften 
über die Verwaltungsorgane von Aktiengeſell⸗ 
ſchaften beziehen, mit dem 1. Februar d. Is. für den ganzen 
Bereich der polniſchen Republik in Kraft geſetzt worden. Bis 
zue Vereinheitlichung der in Polen geltenden Vorſchriften über 
ie Aktiengeſellſchaften werden die beiden ausgenommenen Para⸗ 
graphen (16 und 53) nur in den Wolewodſchaften Poſen und 
ommerellen ſowie in dem oherſchleſiſchen Teil der 
Wofewodſchaft Schleſien gelten. In diefen Gebieten finden bis 
dahin auch die entſprechenden deutſchen geſetzlichen Be⸗ 
im mungen über die Aufſichtsbehörden für die 
Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit 
Mnrendung. in ſechs Tel 
Das Geſetz ſelbſt zerfällt in ſechs Teile und umfaßt insgeſamt 
136 Paragraphen. Der erſte, aus 1 Abſchnitten beſtehende Teil 
handelt von den Privat Verſicherungsgeſellſchaften (Ber: 
ſicherungs-Aktiengeſellſchaften und Verſicherungsgeſellſchaften auf 
Gegenſeitigkeit ſowie aus ländiſche Verſſcherungsgeſellſchaften ), 


der zweite Teil von den öffentlichen Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 


ten, der dritte, in 2 Abſchnitte zerſallende, von den Aufſichtsbehör⸗ 
den, der vierte von den Strafbeſtimmungen. Teil 5 und 6 enthalten 
die Übergangs und Schlußbeſtimmungen. Mit dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes verlieren die bisher in Geltung geweſenen Geſetze 
(insbeſondere auch die einſchlägigen deutſchen und preußiſchen Ger 
fege) ihre Wirkſamkeit. 2 
Eine Verſicherungstätigkeit darf nur mit behördlicher 
Erlaubnis ausgeübt werden, die nur an Aktiengeſellſchaften 
und Verſicherungsgeſellſchaften auf Gegenſeitigkeit erteilt wird. Zur 
rlangung dieſer Genehmigung müſſen die Statuten, die allge⸗ 
meinen Verſicherungsbedingungen und ein Tätigkeitsplan ein⸗ 
gereicht werden. Reine Rückverſicherungsgeſellſchaften brauchen die 
allgemeinen Verſicherungsbedingungen nicht vorzulegen. Aus den 
Statuten müſſen die einzelnen Verſicherungsabteilungen und die 
etwaige Abſicht, mittelbare Verſicherungen (Reaſſekuranz) abzu⸗ 
ſchließen, erſichtlich fein. Das in bar eingezahlte Aktienkapital 
muß mindeſtens 2 Millionen Zloty betragen, und zwar 
mindeſtens je eine Million für die Abteilungen Lebens⸗ und Feuer⸗ 
verſicherung, je 500 000 Zt. für die Abteilungen Hagel⸗ und Trans⸗ 
vortverfiherung und je 250 000 Ztoty für jede andere Ber: 
ſicherungsabteilung. Auf den Inhaber lautende Aktien mühen voll 
in bar bezahlt werden. Bei Namens⸗Aktien müſſen mindeſtens 
0 Prozent des Nominalwerts bar eingezahlt und der Reit in 


einer Vermehrung ihrer Produktion. 


einer Geſellſchaft 


findliche Geſellſchaften fallen nicht 


ſatzungsmäßiger Form geſichert ſein. Entſprechende Sonder⸗ 
beſtimmungen gelten für die Berſicherungsgeſellſchaften auf 
Gegenſeitigkeit, deren Anlagekapital mindeſtens 200 000 31. 
betragen muß, und zwar mindeſtens je 200 000 Zt. für die Abteilun⸗ 
gen Lebens⸗ und Feuerverſicherung, 100 000 für Hagelverſicherung, 
bzw. 50 000 für andere Abteilungen. Dieſes Kapital muß vollſtändig 
eingezahlt fein und darf aus den jährlichen Überſchüſſen nur nach 
Maßgabe des Wachſens des Reſervekapitals zurückgezahlt werden. 
Die Mitglieder haften nur gegenüber der Geſellſchaft in den 
ſatzungsmäßigen Grenzen, nicht aber gegenüber den Gläubigern der 
Geſellſchaft. über Neuaufnahme oder Auflöſung einer Verſiche⸗ 
rungsabteilung hat die Generolverſammlung mit mindeſtens drei⸗ 
viertel Mehrheit zu beſchließen, desgleichen über eine Geſamt⸗ 
liquidation ; 

Die Aufſichtsbehörde kann gewiſſe Geſellſchaften, die hinſichtlich 
ihrer Mitgliederzahl oder der Geringsfügigkeit der Quoten der ab⸗ 
geſchloſſenen Verſicherungen nur einen beſchränkten Tätigkeitsbereich 
haben, als ſogenannte „kleine Verſicherungsgeſellſchaften a. G.“ 
anerkennen, für welche eine Reihe von Erleichterungs⸗ 
beſtimmungen erlaſſen ſind Dieſe kleinen Verſicherungsgeſell⸗ 
geſellſchaften dürfen keine Verſicherungen gegen ſtändige Beiträge 
abſchließen und ſich nicht auf dem Gebiete der mittelbaren Verſiche⸗ 
rung (Reaſſekuranz) betätigen. 

Die allgemeinen Berſicherungsbedingungen müſſen u. a. vor⸗ 
ſehen, daß in Streitfällen das Gericht zuſtändig iſt, in deſſen Bezirk 
der Agent beim Abſchluß des Vertrages ſeinen Wohnſitz hatte. Die 
Aufſichtsbehörde beſchließt über die Erteilung einer Genehmi⸗ 
gung nachfreiem Ermeſſen und kann dieſe von der Hinter⸗ 
legung einer von ihr zu beſtimmenden Kaution abhängig machen. 


Abgeſehen von den kleinen Geſellſchaften, für welche die Aufſichts⸗ 


behörde ein beſonderes Regiſter führt, müſſen die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften in das Handels regiſter eingetragen werden. Statuten⸗ 
änderungen unterliegen ebenſo wie Anderungen der allgemeinen 
Verſicherungsbedingungen und des Tätigteitsplanes der Genehmi⸗ 
gung der Aufſichts behörde, desgleichen jedes Abkommen, durch das 
alle oder ein Teil der Verſicherungen auf eine andere Geſellſchaft 
übertragen werden. Zur Beſtätigung voraric werden müſſen 
auch die Muſter der Verfiherungspolicen, ſowie Proſpekte und Re⸗ 
klamen und alle Formulare für den Verkehr mit den Verſicherten. 
Der Finanzminiſter kann im Verordnungswege nähere Beſtimmun⸗ 
gen über die Rechenſchaftslegung der Agenten gegenüber den Ge⸗ 
ſellſchaften erlaſſen. Die Abſchlüſſe und der Tätigkeitsbericht für 
das Geſchäftsjahr müſſen innerhalb eines Monats nach der Geneh⸗ 
migung durch die Generalverſammlung der Aufſichtsbehörde vor⸗ 
gelegt werden. Die Verſicherungs fonds ſind ausſchließlich 
in Staatspapieren, polniſchen Pfandbriefen, Kommunalobligationen, 
Hypothekendarlehen und ſtätiſchen Immobilien anzulegen, wo⸗ 
bei die hypothekariſch geſicherten Kredite 75 Prozent des verpfände⸗ 
ten Gläubigeranſpruches, der den Vorſchriften über die rechtliche 
Sicherheit genügt, nicht überſteigen dürfen. Die in Immobilien 
angelegten Fonds dürfen höchſtens 50 Prozent der insgeſamt ange⸗ 
legten Beträge des Verſicherungsfonds ausmachen. Darlehen gegen 
Verpfändung der eigenen Policen dürfen bei Lebensverſicherungen 
nur bis zur Höhe der Auskaufsſumme gehen Darlehen an Ge⸗ 
meinden und Kommunalverbände dürfen beſonderer Genehmi⸗ 
gung und ſollen 10 Prozent aller angelegten Fondsgelder nicht über⸗ 
ſchreiten. Bei Verſicherungen in fremder Valuta müſſen 
mindeſtens zweidrittel des Fonds für dieſe Verſicherungen in der 
in betracht kommenden Baluta angelegt werden. Ein Drittel kann 
in l untergebracht werden. Zuläſſig lit auch die Anlage 
in Lözloty. Glasverſicherungsgeſellſchaften können 20 Prozent 
aller Verſicherungsſummen in Glas oder Anteilen an Glasſabriken 
anlegen. Wenn eine Geſellſchaft ihre Tätigkeit auf das Aus⸗ 
Land eritredt, fo kann mit der Genehmigung der Auſſichtsbehörde 
ein gewiſſer Vermögensteil im Auslande angelegt werden. Sehr 
eingehende Beſtimmungen ſind für den Fall einer Liquidation oder 
des Konkurſes, der nur mit Einwilligung der Auſſichtsbehörde er⸗ 
klärt, aber auch von ihr beantragt werden kann, getroffen. 
Ausländiſchen Verſicherungsgeſellſchaften 
kann die Aufnahme der Tätigkeit in Polen erlaubt werden, wenn 
den Nachweis erbringen, daß ſie in ihrem Lande eine gültige 
Begisserion bilden, und daß auf Grund internationaler Abmachun⸗ 
gen oder eigener Geſetzgebung auch polniſche Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften im Bereich ihres Staates zugelaſſen find. Auf jeden Fall 
iſt die Hinterlegung einer Kaution erforderlich, die von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde feſtgefſetzt und gegebenenfalls erhöht wird. Die Er⸗ 
laubnis kann aber auch von anderen Bedingungen abhängig gemacht 
werden. Die ausländiſche Verſicherungsgeſellſchaft muß die oe 
ern era durch einen im Einvernehmen mit der polniſchen 
Aufſichtsbehörde zu ernennenden Generalvertreter polni⸗ 
ſcher Staatsangehörigkeit abſchließen. Die Burcautätig⸗ 
keit muß in polniſcher Sprache erfolgen. Firma und Sitz der Ge⸗ 
neralvertretung, die zu allen e ee im Namen der Geſell⸗ 
ſchaft Keinſchliehrich der hypothekariſchen) ermächtigt ſein muß, find 
in das Handels einzutragen, nachdem die erforder n 
besen u e erteilt find. Außer dem Gencral- 
vertreter hat die Geſellſchaft einen Stellvertreter zu ernennen. In 
weiteren Paragraphen werden beſondere Verpflichtungen über die 
Regiſtrierung der anzulegenden Fonds feſtgelegt. Abgeſehen von 
der Kaution und dem Verſicherungsfonds der einzelnen Verſiche⸗ 
rungsabteilungen haftet die ausländiſche Geſellſchaft für ihre 


Verpflichtungen mit ihrem geſamten Vermögen, gleich, vb 


es in Polen oder in anderen Ländern vorhanden iſt. Dieſe Be⸗ 
ſtimmung iſt auf den n und Policen zu = 
merken, ebenfo der Inhalt befonderer Bedingungen, von denen die 
Aufſichtsbehörde die Zulaſſung der Geſellſchaft abhängig gemacht 
hat. Im Ligquidationsfalle (Liguidator iſt von rechtswegen der 
Generalvertreter) kann die Aufſichtsbehödre zur Sicherſtellung der 
Verſicherungsanſprüche die Anwendung entſprechender Sicherheits⸗ 
mittel fordern. 

Zur Gründung einer öffentlichen Verſicherungsgeſellſchaft 
iſt die Beſtätigung der Satzung uſw. durch den Nin ier not⸗ 
wendig. Solche Geſellſchaften dürfen nicht auf Gewinnerzielung 
abgeſtellt ſein. Ihr Anlagekapital muß mindeſtens zur Hälfte 
bar eingezahlt fein. Die Anlage der Fonds und die etwaige Liqui⸗ 
dation er Geſellſchaften find beſonders geregelt. — Auf die 
Generalverfammlungen kaun die Aufſichtsbe⸗ 
hörde Vertreter entſenden, die jederzeit gehört werden müſſen. 
Von privaten Verſicherungsgeſellſchaften kann ſofortige Einbe⸗ 
rufung einer Generalverſammlung verlangt werden. — 

Auf Antrag der Anffichtsbehörde kann der Miniſterrat 
die Erlaubnis entziehen, wenn die 
Tätigkeit der Geſellſchaft ſich als ſatzungswidrig erweiſt, den 
Grundſätzen der kaufmänniſchen Ehrbarkeit nicht entſpricht, Mah⸗ 
nungen und rg nicht genützt haben und die Intereſſen 
der Verſicherten gefährdet erſcheinen. Unabhängig von dieſen 
Gründen kann der Miniſterrat einer aus ländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft die Erlaubnis nach freiem Nin entztehen. > 

Aufſichtsbehörde iſt der Finanzminiſter, fein Organ das 
ſtaatliche Verſicherungs⸗Auſſichtsamt. Die Aufſichtsfunkttonen über 
die ſogenannten kleinen Geſellſchaften können den Finanzbehörden 
niederer Inſtanz übertragen werden. Dem Amt ſteht begutachtend 
der aus 12 Perſonen zuſammengeſetzte Verſicherungsrat 
ur Seite. Für beſondere Fälle können Kommiſſare ernannt wer« 
bei. die nicht Leiter oder Beamte von Verſicherungsgeſellſchaften 
ſein dürfen. Zur Deckung der Aufſichtskoſten wird von den Ge⸗ 
ſellſchaften eine Gebühr erhoben. — Die Strafbeſtimmun⸗ 
gen lauten auf Arreſt bis zu 6 Monaten, und Geldſtrafen bis zu 
10 000 Ztotn. 12 

Nach § 110 der Übergangsbeſtimmungen müſſen die aus län⸗ 
diſchen Verſicherungsgeſellſchaften innerhalb von 3 Monaten 
(d. h. bis zum 1. Mal d. J.) von ihrem Vermögen die nach den 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes zur Deckung der Verſicherungsfonds 
nötigen Summen ausſcheiden und in das beſondere Regiſter ein⸗ 
tragen laſſen. Nach derſelben Friſt verlieren alle von den polnt⸗ 


ſchen Behörden oder den Behörden der Teilungsmächte den pri⸗ 
vaten Verſicherungsgeſellſchaften erteilten Konzeſſionen ihre Gültig⸗ 


Zur Fortſetzung ihrer Tätigkeit müſſen die Geſellſchaften 
binnen 3 Monaten einen Antrag (die kleinen Geſellſchaften aus⸗ 
nahmsweiſe innerhalb eines Jahres) bei der Aufſichtsbehörde 
ſtellen. Die Einreichung eines Geſuches innerhalb dieſer Friſt 
hat die Verlängerung der alten Konzeſſion bis zur Entſcheidung 
durch die Aufſichtsbehörde zur Folge. Wird der Geſuchstermin 
verſäumt, verfallen die Geſellſchaften der zwangsweiſen Liquida⸗ 
tion. Die Aufſichtsbehörde kann von der Feſtſetzung einer Kaution 
uſw. für ausländiſche Geſellſchaften abſehen, wenn deren bisherige 
Tätigkeit ſich auf eine Genehmigung der polniſchen Behörden ſtützt. 
Die Beſtimmungen über die Anlage der Verſicherungsfonds bleiben 
jedoch vorbehalten. Berſicherungsgeſellſchaften, die die Zulaſſung 
erworben haben, müſſen binnen eines Jahres, vom Tage der Zu⸗ 
laſſung an, die Statuten uſw. einreichen. Ausländiſche Geſfell⸗ 
ſchaften ſind davon entbunden, ſofern es ſich darum handelt, ihre 
Satzung mit den Beſtimmungen dieſes Geſetzes in Einklang zu 
bringen. Unberührt bleibt die Zulaſſung der ſchon beſtehenden 
öffentlichen Verſicherungsgeſellſchaften. Bereits in Liquidation bes 
le unter dieſes Geſetz, ſondern 
.. — W Selimunuugen. , Uusnabunsmeite PR der 
Finanzminiſter einer ausländiſchen Verſicheru eſe t, die 
feine Konzeſſion befikt, rſicherungsgeſellſchaf 

träge erlauben. 


keit. 


— — * 


den Abſchluß einzelner Verſicherungsvern⸗— 


sit der Winter vorbei? 


Die Gefahren der Übergangszeit. 


Schon befinden wir uns in der zweiten Februarhälfte 
und nicht lange wird es dauern, bis die Märztage beginnen. 
Noch tft zwar draußen nichts vom Frühling und Frühjahr 
zu merken. Aber ſchon allein das Herannahen des Märzes, 
des erſten Monats, bei deſſen Vorſtellung wir nicht gleich 
an Winter denken läßt in uns die Hoffnung aufkeimen, daß 
der Winter vorbei iſt. Schauen wir zurück auf den bisheri⸗ 
gen Verlauf der kalten Jahreszeit, jo müſſen wir feſtſtellen. 
daß wir auch 1927/8 keinen ſtrengen Winter hatten. Im 
Gegenſatz zu früheren Jahren war allerdings eine längere 
Kälteperiode eingetreten, die dazu geführt hat, daß die klei⸗ 
nen ſtehenden Gewäſſer über einen Monat eine tragfähige 
Eisdecke gehabt haben. Aber nachdem die erſte Kälteperiode 
vorüber war, iſt es nicht noch einmal richtig kalt geworden. 
Die Beurteilung, ob wir einen ſtrengen oder einen milden 
Winter hatten, hängt einzig von der Feſtſtellung der durch⸗ 
ſchnittlichen Tagestemperaturen ab. Da wir nun ſchon ſeit 
längerer Zeit mildes Wetter haben, ſo liegt das Mittel 
dieſes Winters bisher recht hoch. 

Alles hängt davon ab, ob wir noch eine zweite Kälte⸗ 
periode bekommen. Die Ausſichten hierfür ſind nur gering. 
Schon allein aus der Tatſache, daß die Tage erheblich länger 
geworden ſind, ergibt ſich, daß wir anhaltende Froſtzeit gar⸗ 
nicht mehr bekommen können. Infolge des veränderten 
Sonnenſtandes beſitzen die Sonnenſtrahlen ſchon eine erheb⸗ 
liche wärmende Kraft, die durch das lange Verweilen der 
Sonne noch erhöht wird. Seit dem kürzeſten Tage, dem 
21. Dezember, find erſt zwei Monate vergangen, aber die 
Dauer des Verweilens der Sonne hat damit ſchon am Tage 
2% Stunden zugenommen. Während der Sonnenaufgang 
am 21. Dezember um 8.11 Uhr vor ſich geht, ihr Untergang 
um 3.45 Uhr, d. h. daß ſie alſo 7 Stunden und 35 Min. ſicht⸗ 
bar iſt, iſt der Sonnenaufgang am 21. Februar, d. h. in 
wenigen Tagen, um 7.09 Uhr, ihr Untergang um 5.20 Uhr, 
d. h. fie iſt ſchon 1044 Stunde ſichtbar. 8 

Selbſtverſtändlich wird das Eintreten einer Kälteperiode 
nicht durch das längere Verweilen der Sonne aufgehalten. 
Aber der Umfang jeder Kälteperiode wird ſelbſtverſtändlich 
dadurch erheblich beeinflußt. Wird es nun überhaupt zu 
einer zweiten längere Zeit anhaltenden Kälteperiode kom⸗ 
men? Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß dies nicht der 
Fall ſein wird. Beſtimmend für dieſe Vorausſage iſt für 
die Meteorologen vor allem der Verlauf des bisherigen Win⸗ 
ters. Man neigt der Anſicht zu, daß die Wetterbildung in 

en von Jahren vor ſich geht, während derer eine 
ziemliche Gleichmäßigkeit feſtzuſtellen iſt. Es hat faſt den 
Anſchein als ob ſich die Wetterbildung innerhalb einer 
ſtebenjährigen Periode vollzieht, die im weſentlichen ab⸗ 


hängig von der Tätigkeit der Sonnenflecken iſt. Das Jahr 


1927/28 iſt als ein Üübergangsjahr anzuſprechen. Es brachte 
nicht wie in den vorhergehenden Jahren einen ausge⸗ 
ſprochen milden Winter, aber ebenſo auch nicht einen 
ausgeſprochen ſtrengen. Daß wir uns überhaupt in einer 
Übergangszeit befinden, beweiſen wohl am beſten die 
ſchweren Wetterkataſtrophen, die überall zu verzeich⸗ 


nen ſind, die üblichen Begleiter eines allgemeinen Wetter⸗ 
umſchlages. 


Das im Augenblick herrſchende Wetter, das ausge⸗ 


wrochen Übergangswetter iſt, birgt für jeden große Gefah⸗ 


Fräst und liefert nach Muster 
oder Angabe auf präc. Aufomafen sämtliche: 


. Schneckenwellen 
Schneckenräder 
Stirnräder 

% Spiralräder 
e Konische Zahnräder 


aus Guß-Stahl, gehärtet und zementiert bis Modul 10 
Durchmesser 600 mm, auch andere Massenartikel 


Spe. Zenfrifugenersafzfeile für sämtl. Systeme 


Piotr Nowacki 


Fabryka centryfug „Halka“ 
Telefon Nr. 910 Bydgoszez ul. Rycerska 6 


Nals wagen 


2607 


Zwangsverſteigerung. 

Am Sonnabend. den 18. Februar d. J., 
um 10 Uhr vorm. werden im Lager der Firma Parkwagen, elbſt⸗ 
Wodtke, in der ul. Gdanſta 130 meiſtbietend fabrer, briolettwag. 

ande ſofortige Barzahlung folgende Gegen⸗ ſowie Klappwag. offe⸗ 
fl nde Bean 2696 riere öilfiaſt: auch w. 
9 Kiſten Kakao, 20 Kiſten Seife, 1 Sad| alte Kutſchwagen ſaub. 
Kaffee und 2 Kiſten mit verſchiedenenſu. reell aufgearbeitet. 
Kolonialwaren. Zimmer, 120% 

e Gegenſtände können 1 Stunde vor der Nalio / Rotes, 

eigerung beſichtigt werden. Rynek 365. 


Byd den 16. Feb 1928. Du” 
ydgoſzez, den Februar Käſe — 


ddziat Egzekucyiny 
Magistracie miasta Bydgoszezy. Tilſiter Vollfett a 
und Tilſiter, halbfett, 


ſowie Limburger 
AKäſe offeriert 3. Fa⸗ 


ſtenzeit per Nachnahme 
2507 Guſtav Hoffmann, 
Dworzyska, p. Chelmno. 


Ob 


prz 


Kalidüngesalz, Kainit 
Thomasmehl, Superphosphat 
Kalkstickstoff 
und andere Düngemittel 
Sonnenblumenkuchenmehl 
Rapskuchen 
Leinkuchenmehl 
Fischfuttermehl 
N und Weizenkleie etc, 
ohlen und Brennholz 


liefert billigst ab Speicher am Bahnhof 


Landw. Ein- u. Verkaufsgenossenschaft 


Tel. 22 Gnlewkowo el. 27 


lefert 


08»9«<>U >00<>0924>E 09<>98 


 Photograph. Kunst-Anstalt 
F. Basche, Bydgoszcz-Okole, 
Anerkannt gute Arbeiten. 1510 
Spezialist für Kinder - Aufnahmen. 
r 8 4>R9«>@9 4>O->RADB 9 


Rino Nowosei = 


65 850 
Sonnta 
Mosfowa 5 zu Telefon 36 su „ „Das 


PCC ð2b c 
Geschäfts-Bücher 


A. DITTMANN 


BYDGOSZCZ 
JAGIELLONSKA Nr. 16, DWORCOWA Nr, 6 


Premiere des großen Schlagers nach dem berühmten Roman 


ren in ſich. Die Unbeſtändigkeit, der raſche Wechſel 
zwiſchen Erwärmung bei klarem Himmel und Sonnenſtrah⸗ 
len und Regen⸗ und Schneewetter, die auf den Straßen 
ſtändig vorhandene Feuchtigkeit, die Unmöglichkeit, ſich 
zweckentſprechend anzuziehen, führt zu zahlreichen Erkran- 
kungen. In erſter Linie ſtehen Erkältungen in leichte⸗ 
rer oder ſchwerer Form, Schnupfen, Huſten und 
Halsſchmerzen. Häufig wird der Fehler gemacht, ſol⸗ 
chen Erkrankungen nicht genügende Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken und aus der ungefährlichen Erkältung wird dadurch 
eine längere Krankheit. Wenn man ſich rechtzeitig ſchont 
und gleich geeignete Gegenmaßnahmen ergreift, dürfte man 
im allgemeinen raſch die Erkältung los werden. Eins der 
einfachſten und ſicherſten Mittel iſt noch immer, kräftig zu 
ſchwitzen. Das ſchafft nicht allein ſofortige Erleichterung, 
namentlich bei ſtarkem Schnupfen, ſondern iſt ein wirkſamer 
Krankheitsbekämpfer. Nur muß man ſich vorſehen, daß man 
ſich beim Schwitzen nicht aufs Neue erkältet. Am beſten iſt, 
ſich im geheizten Zimmer ins Bett zu legen, ſich warm ein⸗ 
zupacken, vorher heißen Tee oder heiße Zitronenlimonade 
zu trinken. r mit dem Herzen in Ordnung iſt kann zur 
Unterſtützung noch eine Aſpirintablette nehmen. Dann muß 
man eine Stunde ganz ruhig liegen. Es gibt manche Men⸗ 
ſchen, die nur ſehr ſchwer tranſpirieren können. Aber es iſt 
falſch, ungeduldig zu werden; denn zum Schwitzen kommt 
jeder. Von dem Augenblick an, wo man ins Schwitzen ge⸗ 
rät, muß man ungefähr eine halbe bis dreiviertel Stunde 
liegen bleiben. Danach iſt es nötig, ſich kräftig abzureiben, 
Bett⸗ und Leibwäſche zu wechſeln. 

Bei Halsentzündung macht man am beiten den jeder 
Hausfrau bekannten Prießnitzumſchlag, den man ſich, wenn 
er nicht fertig im Haus ſein ſollte, auch ſelbſt zurecht machen 
kann. Man taucht ein Taſchentuch in lauwarmes Waſſer, 
wringt es leicht aus, ſodaß es noch ziemlich viel Feuchtigkeit 


enthält und legt es ſich dann feſt um den Hals. Hierum 
wickelt man einen Streifen Oltuch, der breiter als das 


Taſchentuch iſt. Es ſoll dazu dienen, die Feuchtigkeit möglichſt 
lange zu erhalten. Um das Oltuch kommt dann ein Gutta⸗ 
perchaſtreiſen und falls dieſer nicht vorhanden iſt, ein war⸗ 
mes Tuch, das ſo feſt, wie es der Kranke vertragen kann, 
ohne Atembeſchwerden zu haben, umgebunden und dann feit- 
geſteckt wird. Einen ſolchen Umſchlag macht man am beſten 
26 Nachts, am Tage ſchütze man den Hals durch ein Hals⸗ 
üch ! f 

Hat man größere Beſchwerden, ſo ziehe man einen Arzt 
zu, denn nur er allein kann in ſchweren Fällen die richtigen 
Maßnahmen treffen, die für den Einzelfall durchaus vers 
ſchieden ſind. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beillegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


—— 


„Grundſtücks kauf.“ 1. Im Geſetz heißt es: „Zu den wichtigen 
Gründen, die gemäß 8 11, Abſatz 1 und 3, eine Erhöhung des Um⸗ 
rechnungsmaßſtabes rechtfertigen, gehört beſonders die Verwen⸗ 
dung des Darlehns zur Inveſtition oder zum Kauf eines Grund⸗ 
ſtücks.“ Ob das Geld von dem Entleiher ſelbſt oder von einem 


Bei Gicht. Ischias Rewen- u. Kopfſchmerz. 
Rheuma, | Grippe. Erlãltungskrankheiten 
haben ſich Jogal · Tabletten hervorragend bewälrk 

Ein Yorfuch überzeugt! ao, wen 


Größere Mengen 


Verwandten desſelben zum Ankauf eines Grundſtücks Verwendung 
findet, iſt nach dieſer Faſſung des Geſetzes u. E. ohne Belang. 
Wir find daher der Anſicht, daß Sie auf eine Erhöhung des Auf⸗ 
wertungsſatzes Anſpruch haben. 2. Von dem jetzigen Eigentümer 
» können Sie nur 15 Prozent fordern. Ihr erſter Darlehnsnehmer 
könnte aber als perſönlicher Schuldner gemäß § 11, Abi. 3, des 
Aufwertungsgeſetzes in etwas in Anſpruch genommen werden. — 
Ihren letzten Bemerkungen kann man ohne weiteres zuſtimmen, 
aber ſie haben leider nur einen platoniſchen Wert. 

P. L. K. 15 Prozent ſind zu wenig, 50 Prozent ſcheinen uns 
5 Er Wenn Sie ſich nicht einigen können, muß das Gericht ent⸗ 

heiden. 

R. M. Cat. 1. Bei der Feſtſetzung des Aufwertungsbetrages 
ſpielt eine wichtige Rolle der jetzige Wert des Grundſtücks, ver⸗ 
glichen mit ſeinem Wert zur Zeit des Ankaufs. Hat ſich der Wert 
vermindert, ſo iſt das auf die Höhe der Aufwertung von Einfluß. 
Da die Grundſtücke im allgemeinen im Wert gefallen ſind, kann 
als Umrechnungsbaſis etwa 60 Prozent angenommen werden. 
2. Wenn die Aufwertung gerichtlich feſtgeſetzt iſt, haben Sie aller⸗ 
dings Zwangsmittel an der Hand; Sie können den Betrag depo⸗ 
nieren oder ihn ſonſt dem Gläubiger zur Verfügung halten, ſtellen 
natürlich die Verzinſung ein, und können auf Löſchung klagen. 

H. R. Wenn der Betreffende nicht eine Ver waltungs⸗ 
oder A ufſichtstätigkeit im Betriebe ausübt, kommt er als 
geiſtiger Arbeiter nicht in betracht und unterliegt nicht der Ver⸗ 
ſicherungspflicht nach dem neuen Geſetz über die Verſicherung der 
geiſtigen Arbeiter. 

Nr. H. G. a. Die Hypothek kann erſt gelöſcht werden, wenn fie 
ganz bezahlt iſt. Sie konnten die Löſchung verlangen, ob ſich die 
verſtorbene Gläubigerin dazu beſonders verpflichtete oder nicht. 
Sie werden ja nun von den Erben hören, an wen Sie den Reit 
der Hypothek zu zahlen haben. Dieſe Stelle wird dann auch die⸗ 
jenige ſein, von der Sie die Löſchung werden verlangen können. 
Die löſchungsfähige Quittung wird ſich wegen der Mehrzahl von 
Erben durchaus nicht von einer anderen Quittung dieſer Art unter⸗ 


ſcheiden. 

Karl H. in A., Kreis Schubin. Wenn Sie die Hypothek ord⸗ 
nungsmäßig kündigen, können Sie ſie nach Fälligkeit ablöſen. 
Daß Hypotheken, deren Gläubiger in Deutſchland wohnen, nicht 
vor 1932 geregelt werden können, iſt bloßes Gerede, ohne fachliche 
Grundlage. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent. Daß die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen bis 30. Juni 1924 zum Kapital zuzurechnen ſind, 
iſt richtig. Wie viel Kapital und Zinſen umgerechnet ausmachen, 
können wir Ihnen nicht angeben, da Sie vergeſſen haben, uns den 
Zinsfuß anzugeben. 4 

.S. in N Sie haben auf etwa 60 Prozent = 333 31. An⸗ 
ſpruch. Dazu die Zinſen zu dem alten Satz für die letzten 4 Jahre. 
Den Betrog können wir Ihnen nicht angeben, da wir den ſeiner⸗ 
zeit vereinbarten Zinsſatz nicht kennen. 

„Juſtitia.“ 1. Ein beſonderes Patent brauchen Sie nicht. 
2. Durch einen Überlaſſungsvertrag. Erbſchaft kommt nicht in 
Frage. Die Koſten können wir Ihnen nicht angeben, ſie richten 
ſich nach dem Objekt. 3. Sie müſſen dem Nachbar eine angemeſſene 
Friſt zur Beſeitigung der Zweige ſetzen; erfolgt die Veſeitigung 
nicht in dieſer Friſt, können Sie die Zweige ſelbſt beſeitigen. 


\ 


In Deutſchlan 


koſtet die 


deutſche Rundſchau 


für März einschl. Porto) 2,50 Reihsmart. 
Einzahlung auf Poſtſcheck⸗ Konto Stettin 1847. 


Gen  Warta-u.Phoenix-Nähmaschinen 
lahfrader Argus u.Dürkonn Diana 
er Zentrifugen Dürkonn Alpina 


In Ersatzteilen größteBestände 

— Telefon 3733 — 6312 
Reparaturen preiswert, sachgemäß 
und schnell, auch Teilzahlungen. 


Naschinenhaus Wart a. 
G. Pietsch, Poznan, Wielka 25. 


eee TEEN TER THESEN TEE EEE eee eee. 
Heneralverſammlung anne 
Montag, den 5. März. nachm. 4 Uhr finde 0 

Eleg.Maskenkoſtüm 


im Hotel Zielinski, Drzyeim, die ordentliche 
verl. Dworcowa 30, II I. 
1261 


Generalverſammlung 
der Molkerei⸗Genoſſenſchaft, 
Fleg. Mastentoltüm 
zu verleihen 


sp. Z. z 0. odp., Drzycim, 
ſtatt. wozu ſämtliche Mitglieder hiermit ein» 
geladen werden. 


1220 
verfhienen. to!“ Kirchenzettel. „...zeusserrnunn: ter 
Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 2. Porlegung u. Genehmigung der Bilanz 1927. Prämien uu 
Kleeſpreu 2 Be ee 3. Entlaſtung des Vorſtands u. Auſſichtsrats,“ Billardipielen 
l. Gemengeſpreu „‚Bromberg. Bauis« Es. Cerec beg 4 Se Neuwahlen. 1 42 85 259 9127 
ſowie einen 2597 EN A 115 her e be 8 Der Vorſtand. vom 16.2. biseinichließl. 


klelt. Mutapparat 


— 120 Eier, 110 Volt, 
at abzugeben Guts⸗ 
verwaltung Brzezinko. 
Poſt und Stat. Turzno, 
pow. Torun. 


Shelse. und 
ele zwiebeln =: 


Chriſtuskirche. Vorm. 
al weber ab. 0 Uhe At; Wuindas, 
Swiecze folwark Gottesdienſt im Gemeinde 
vow. Grudzigdz. hauſe. Montag, abends 

8 Uhr Kirchenchor Mitt⸗ 


Jung⸗Mädchen⸗Vereins im Geſanaſtunde. 
Gemeindehauſe. Donners⸗] Baptiſten⸗Ge 
tag, abds, 8 Uhr Bibel» Pomorska 26. Bo 
unde im Gemeindehauſe, 
Pfarrer Heſekiel. 
Evangl. Pfarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr Pfarrer 
Heſekiel“. /¼ 12 Uhr Kdr.⸗ 
Gottesd ent. — Dienstag, 
abds. 8 Uhr Blaukreuz⸗ 
Verſammlung im Konfir⸗ 


Becker. 
tagsſchule. 


verſammlg. 


Kinderheim. 


Kindergottesdienſt. Nachm. 8 Uhr: Gottesdienſt. — 
5 Uhr Verſammlung des Dienstag, abends 8 Uhr: 


meinde, 
rm. 9% 
Uhr Gottesdienft, Preo 
11 Uhr: Sonn» 
Nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt, Pred. Becker. 
Nachm. 5¼ Uhr Gemeinde“ 
Nachm. 6¼ [ 
Uhr Jugendverein. Don⸗ 
nerstag, abends 7¼ Uhr 
Bibel⸗ und Gebetſtunde. 
Schleuſenau. Vorm. 10 
Uhr Gottesdienſt, danach 
Kindergottesdienſt. Don⸗ 
nerstag, abends 8 Uhr: 
Bibelſtunde in Blumwes 


Kl. Bartelſee. Vorm. 


2701 J. A. Mus kate witz. 20. d. Mts. Der Wirt. 
— —— — — 


Im 


Bratwurstolöckel 
Echtes Pilsner 


26658 Urquell 


Das Feinste aller Biere! 


A.Twardowski 


Yeutihe Bühne 


Bydgoſzcz T. z. 
Sonntag, 19. Febr. 28. 
Abends 8 Uhr: 


woch, abends 8 Uhr Jung- 10 Uhr: Leſegottesdienſt zu ermäßigt. Preiſen 
münner⸗Verein. Ba Kindergottesdienſt. Ich hab' mein Herz 
Luther -Kirche, Fran Schröttersdorf. Brm. 
tentwaße 88, e, Ben. 10 Ahr Leegoitestienit. in Heidelberg 
Aae rer a e U le Rip verloren! 
Laſſahn. r Kdr.⸗ Gottesdienſt. r. 0 1 
ale e 92 Sugend» . e nl Männer- Bydgoszcz- eee 
bund aus. achm.] Jünglings⸗ ung» ie übli 2617 
5 5 Kab e e 7 jeeitog, Turnverein West e. V. wie es 
. elſtde. 2 Mi 2 DT t A 
Ey. -Iuth. Kirche, Poſe⸗ nage helberſt. Vorm. Sonnabend, den 18, 2, im prächtiie | ( ⸗⸗⸗ 
nerſtraße Er 55 1010 Uhr Gottesdienft. dekorierten Saal des Herrn Kleinert gi 1 t 
e Predigt ⸗Gottesdienſt. —] Rakel. Vorm. 10 Uhr telonta 
b e Maskenball tr cn. sc. 


ſtunde. — Freitag, abds. 
1 Uhr Paſſionsgottesdienſt 
Pfr. Paulig. 

Chriſtl. Gemeinſchaft, 
sonen (Fiſcher⸗ 
itraße) 8b. Nachm. 4 Uhr 
Jugendbundjahresfeſt. — 


22 
O. P, 
Gottesvienit, 
Bibelftunde, 


von WI. Reymont 


versprochene Land“ + 


gottesdienſt. Donnerstag, 
abds. 6 Uhr Bibelftunde, 

Barcin. Vorm. / 11 Uhr 
Leſegottesdienſt im Konfir · 
mandenſaale. 12 Uhr Kdr. 


Pakoscé. Vorm, 10 Uhr 
Mittwoch, abends 8 Uhr] Gottesdienſt, dan. Sitzung 
des Gemeindekirchenxrats. 


In den Hauptrollen: Der- entzückende polnische Filmstar Jadwlan Smosarska, 

ferner Junosza Stepowski, Solski u, a. 
Achtung: \ 
Ermäßigungen ungültig, 


in den Tanzpausen: ſtattfindenden „ 


Varieté- Vorführungen 8 1217 anz⸗ 
Fastnachtsstimmung — Humor — Über- 72 
raschungen. Anfang 7 Uhr — Ende??? Vergnügen 


Eintritt 2 und 3 zt nur gegen Einladung. ladet freundlichſt' ein 


Vereinsangehörige Mitgliedskarte mit- 42 
bringen. Der Vorstand. W. Eich tädt. 
— — e ee N , 


Wiino. 
Wegen außergewöhnlich ‚hoher Kosten dieses Films sind 
— — — — -Freibilletts gültig nur für die Presse, 


Vorspiel: 


Öntereifenten über die Kohlenfrage im deut 


treter des ber n ben Herba teilnehmen, 


Nie ortsveründerung des Böllerbundes. 
Ein „ungelegtes Ei“. 

Seit einiger Zeit beſchäftigt ſich die europäiſche Publi⸗ 
iſtik mit der Frage der Verlegung des Völkerbundſitzes von 
Genf nach Wien oder einer anderen zentraler als Genf ge⸗ 
legenen Stadt. In einer Betrachtung der „Frankfurter 
Zeitung“ wird darauf hingewieſen, aus welchen Quellen 
dieſe Propaganda fließt, und wie gering ihre Ausſichten find. 
Das genannte Blatt ſchreibt: ; 

Noch immer unterhält man ſich in einigen Ländern 
Europas über die Frage, ob der Sitz des Völkerbundes von 
Genf nach Wien verlegt werden ſolle. Man behauptet allen 
Ernſtes, der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel habe 
in Prag mit Maſarnk und Beneſch auch darüber geſprochen, 
und es wird ſchon eine ganze Reihe von Staaten genannt, 
vor allem Frankreich mit feinen Gefolgsſtaaten erſter und 
zweiter Reihe, die alle für die Verlegung nach Wien ſeien. 

agegen, jo behauptet der diplomatiſche Mitarbeiter des 
. — Telegraph“, würden Deutſchland und England ſein, 
gland auf alle Fälle. Daß die Schweiz und auch vielleicht 
noch einige andere Staaten dagegen wären, wenn die Frage 
ernſthaſt zur Erörterung käme, darf man von vornherein 
als fiher annehmen. Vorläufig ſieht die Sache etwas wie 
ein ungelegtes Ei aus, das ziemlich laut jetzt ſchon be⸗ 
— — wird. das aber wahrſcheinlich ein ſogenanntes 
20 indei Iſein mag, mit dem „nichts zu prangen“ wäre, wie 
5 305 Frankfurt ſagt. Es ist offenbar fo, daß die öſter⸗ 
eichiſche Bundesregierung das Verlangen hat, Wien wieder 
zu einem polttiſchen Mittelpunkt zu machen, wobei ein klein 


in Genf 
las, In der Tat: Wien könnte da ſchon vielleicht mehr 
bieten. Auch aus den Kreiſen des Aelngerbelbenkung reer 


Weder er 1 l 2 9 
Aber der Urſprung der ener Wünſche liegt d 2 
Ibein ach darin, daß einige Paläſte. vor allem die Polo eg, 
eer ſtehen und gar keine Verwendung haben während der 
ſchabe darm einen 1. re 3 will. Es iſt ja 
um, aber eßli es ſogar 
und Konſtontinopel noch ſchlimmer mus Wien be Nals 
Kongreßſtadt ſchon einmal „die W 
einigt. Das war der Kongreß, 
Worte eines Zeitgenoſſen, ta 
zufeig, wie we 18 21 
n auf keinen mehr 

8 — 5 en aer del 
zicht recht an die Verlegung des Bi 5 
cen ehe en 5 Völterbundſitzes. Die Aus 


— — EEE 


Ne dentſch⸗polniſchen 
Kohlenverhandlungen. 


Zu den Zerhandlungen zwiſchen deuiſchen und palniſchen 
tin Handels v 5 f 
daß es ſich hierbei 3 10 * EL" 


Handel bisher zu den rhandlungen nur 


zogen wurde. Es handelt fi) bei den Besprechungen weniger 


in Polen eine beſondere Vergünſtigung für ſie bedeutet. 

Sinn der angeſtrebten Preisvereinbarung liegt ve 
verhüten. daß die polniſche Kohle nach dem Beiſpiel 
etwa, das fie ſeit Beendigung des engliſchen Streiks in 
Skandinavien befolgt, auf Grund ihrer weit niedrigeren 
Geſtehungskoſten das ihr zuſtehende Kontingent 
reſtlos auf den deutſchen Markt wirft und da⸗ 
mit Verwirrung in die Preisverhältniſſe, die auf Grund 
des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes ſtaatlich geregelt find, bringt. 
Immerhin bleiben durch die bekannte Gewährung von Son⸗ 
der⸗, Geheimrabatten und Kaſſakonto doch noch beträchtliche 
Möglichkeiten offen, die Preis vereinbarung 


zpraktiſch zu umgehen und für den Abſatz des vollen 
. Kontingents Sorge zu tragen. N 


Die Polen erklären ihre anormal hohe Kontingents⸗ 
forderung damit, daß fie durch die zu erwartende er⸗ 
böbte Einfuhr deutſcher Fertigfabrikate 
einen Beſchäſtigungsruckgang in ihrer eigenen weiterver⸗ 
arbeitenden Induſtrie und damit eine Verminderung 

es induſtriellen Kohlenabfalles im Inlande 
A erwarten haben. 
Haltloſigreit dieſer jeder realen Grundlage entbehrenden 
Erwertungen der deulſchen Induſtrie hingewieſen. Red. d. 
3D. R. Sie wollen daher einen Teil diefes zu erwarten. 


land Abfapausfalles durch erhöhte Lieferungen nach Deutſch⸗ 


mpenfieren. Dieſer Auffaſſung muß jedoch gegen⸗ 


über g en werden, daß die Frage, ob der induſtrielle 
Faaglenabſat Pılens nach dem Zuffandetommen des Han. 
elövertrages tatſächlich zurückgehen wird, zum mindeſten 


noch proßlematiſch erſcheint. Andererſeits bietet der heute 
805 ‚m Dentralpolen zu verzeichnende hohe Prozentſat der 
einen nerung *ür Hausbrandzwecke reichliche Möglichkeit, 

en etwa zu erwartenden inländiſchen Verbrauchsrückgang 


e durch Umstellung auf Kohlenfenerung auszugleichen. 


Für den deutſchen Kohlenbergbau ſpielt bei der Frage 
— do niſchen Kohlenfontingents, neben der Belaltung des 
ohlenziarkies mit Einſuhrmengen, die praxtiſch nich be+ 
8; gt werden, vor allem auch die Frage der indirekten 
ärkung der polntiſchen Koblenkonfurreng 


im europätigen Exportgebieten, die auch von Deutschland 


aus beliefert werden, eine große Rolle. Es iſt hierbei in 
erſter Line an — die Randſtaaten und Italien 
zu Denken, in denen bekanntlich die Ruhrkohle ohnedies be⸗ 
reits feit langem gegen England und Polen erheblich zu kon⸗ 
kurrieren hat. Die Gewinne die der polntſche Kohlenberg⸗ 
ban bet dem recht nutzbringenden Aus fuhrgeſchäft nach 
Deutſchland erzielen dürfte, wird er ohne Zweifel im Sinne 
einer Stärkung jeiner Erportpofition verwen: 
den, und das bedeutet in den genannten Gebieten für die 
deutſche Kohlenwirtſchaft durch erzwungene Preisherab- 
jegungen eine Erlösminderung. Dieſer Zuſtand wird min⸗ 
deſtens ſo lange anhalten, bis, was in abſehbarer Zeit jedoch 


unwahrſcheinlich if, in Polen durch Anpaſſung der 


(Wir haben bereits des öfteren auf die 


Lob 

Arbeitszeit: und valutariſchen an die deuiſchen Verhaltniſſe 
die Geſtehungs⸗ und Transportkoſten nicht mehr weſentlich 
ee als im Steinkohlenbergbau Deutſchlands ſein 
werden. N 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 17. Februar. 


Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſere Ge⸗ 


biete veränderliches Wetter, ſtrichweiſe leichte 


Regenſchauer und geringe Abkühlung an. 


Billige Päſſe. 


Un keine falſchen Hoffnungen zu erwecken: Nur für 
e! N 3 
Das mag wenig glaubhaft klingen, aber es iſt ſchon ſo. 
Und es iſt ja ſchließlich nicht mehr wie recht; einer gewiſſen 
Achtung vor den Toten wird dadurch Ausdruck verliehen. 

Da iſt kürzlich in der Tſchechoſlowakei ein polniſcher 
Staatsbürger geſtorben, der im Vaterlande begraben wer⸗ 
den wollte. Doch als die Leiche an die Grenze des polni⸗ 
ſchen Staates kam, ſtehe da, ein Paß und ein Viſum war 
nötig. Und da mit Toten ſchon einmal kleine Ausnahmen 
gemacht werden, verlangte das Konſulat in Morawſka 
Oſtrawa dafür nur 350 Z3toty. 3 

Das iſt ein Troſt. Wenn man auch nicht im Ausland 
Erholung und Heilung ſuchen kaun wegen der chineſiſchen 
Mauer, ſo kann man ſich doch wenigſtens, wenn man Wert 
darauf legt, jenſeits der Grenze mit billigem Paß ver⸗ 
ſehen begraben laſſen. Die chineſiſche Mauer ſcheint un» 
überſteigbar für Lebende, Für Tote aber hat man ein 
kleines Loch zum Durchſchlüpfen gelaſſen. Das iſt aner⸗ 
kennenswert. Dr a | 


T o 


§Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen Tages ein 
Dieb und eine Perſon wegen notoriſcher Bettelei 

r Birke (Sirakow), 15. Februar. Durch die Arbeits ⸗ 
loſig keit mehrt fi die Not und damit mehren ſich leider 
auch die Diebſtähle in erſchreckender Weiſe. So wur⸗ 
den dem Beſitzer Siebert in Dembowitz in voriger 
Woche 200 Zloty am hellen Tage geſtohlen. In Neuſorge 
wurden dem Beſitzer Farr die DEREN und dem über 70 
Jahre alten Arbeiter Bachert zirka 10 Zentner Kar⸗ 
toffeln aus der Miete geſtohlen. - 

8, Dratzig (Drawſko), 15. Februar. Mühlenneubau. 
Mühlenbeſitzer Haaſe hat in Waldmühle bei Schneide⸗ 
mühlchen die vor einigen Jahren abgebrannte Mühle wie⸗ 
der aufbauen laſſen. Die neue Mithle iſt ſchon in Betrieb 
gen Fried i ißte Perf Seit d 12 

F eder eine vermißte Perſon. t dem 12. Januar 
d. J. wird die Frau Apolonig Ju berowſki, bie Matter 
des Oberaufſehers der Waſſerbau⸗Jnſpektion Kazimierz J., 
Bahnhofſtraße 12 wohnhaft, vermißt. Die Genannte ift 
32 Jahre alt und begab ſich am 12. Januar gegen 6 Uhr nach⸗ 
mittags zur Stadt, um einige Einkäufe zu beſorgen. Seit⸗ 
her iſt die Frau verſchollen. Sie war mittelgroß, hatte 
ovales Geſicht und blondes Haar und war mit grauem 
Mantel und ſchwarzem Hut be et. Es find. da man einen 
Unglücksfall oder ein Verbrechen annehmen muß, bereits 
alle Schleuſen nach der Leiche der Frau abgeſucht worden, 
jedoch ohne Erfolg. Die Kriminalpolizei bittet die aus⸗ 
wärtige Preſſe um Abdruck dieſer Notiz und alle Perſonen, 
die Auskunft geben können, ſich zu melden. 10 
In Allerlei aus dem G sſaal. Die Viktoria Blichow 
aus Wloctkawek, eine 
Diebin, hatte ſich wegen 
der erſten Strafkammer 2 
ten. Die Angeklagte betrat am 26, September 
Jahres ein Weißwarengeſchäft am Eliſabethmarkt und ſtahl 
bei dieſer Gelegenheit ein Stück Zephir, das ſie unter ihren 
Kleidern verbarg. Sie wurde ſpäter verhaftet. Der Staats⸗ 
arwalt beantragte eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten; 
das Gericht verurteilte die B. zu einem Jahr Zucht⸗ 
haus, fünf Jahren Ehrverluſt und Stellung unter Polizei⸗ 
aufſicht. — Der Landmann Valentin Tobiaſs aus Klein⸗ 
Bartelſee ſtahl im Oktober vorigen Jahres bei einem Land⸗ 
wirt drei Zentner Gerſte. Der Staatsanwalt bes 
antragte ſechs Monate Gefängnis; das Urteil lautete auf 
drei Monate Gefängnis, — Die Jugendlichen Viktor 
Marcinkowſki, Wenzel Kaniewift und Edwin 
Wichrowſki von hier ſtahlen aus dem Garten eines hieſi⸗ 
gen Fabrikdirektors zwei bronzene Figuren im Gewichte von 
zwei Zentnern und im Werte von 1500 zl. Die Figuren 
zerſchlugen ſie 1 v 
wenige Zloty einem hieſigen Altmetallhändler. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte für alle dret je drei Monate Gefängnis; 
das Urteil lautete: M. zwei Monate. K. und W. je einen 
Monat Gefängnis. — Der Kellner Valerian Wioda⸗ 
nowſki iſt wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung ange⸗ 
klagt. Er behauptete von einen hieſigen Finanzbeamten, 
daß dieſer Beſtechungen entgegennehme und mit Hilfe diefer 
eſtechungen Gaſtwirten die gewünſchten Konzeſſionen er⸗ 
teile. W. wird zu einem Monat Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Wegen Betruges iſt der penſionierte Be⸗ 
amte l Stohai, Friedenſtraße 12 wohnhaft, ange⸗ 
Hagt. S. beſtellte bei einer deutſchen Landwirtsfrau 
20 Zentner Kartoffeln und zahlte zehn Zloty an. Er fertigte 
in polniſcher Sprache eine Quittung über 48 zi aus und ließ 
dieſe Quittung, die die Lieferantin nicht leſen konnte, unter⸗ 
ſchreiben. Die Frau war der Meinung, ſie hätte eine 
Quittung über die Anzahlung von 10 zi unterſchrieben. Der 
lngeklagte wiederum verweigerte die Zahlung des vers 
einbarten Preiſes und berief ſich auf die Quittung über 
48 gt, die die Frau unterſchrieben hatte. Das Gericht hielt 


s ei neuten Diebſtahls vor 


einen raffinierten Betrug für vorliegend und ver⸗ 


urteilte den Angeklagten zu zwei Wochen Gefängnis 
und Tragung der Gerihtstotten. rr 
ſchwierige Verhaftung wurde am 15. d. M. um 
1 27 a em Zn diesen Han 
abe vorgenommen. x auſe hatten ſich der 
Jährige Joſeſf Klepinſki und der Keuchel Wpteb 
Hültköper auf den Boden geſchlichen und verſuchten dort 
in eine Kammer einzubrechen. Sie wurden ſedoch bemerkt. 
Als Polizeibeamte ſie verhaften wollten, entwich einer der 
3 e auf das Dach, wurde jedoch verfolgt und ver⸗ 


* N 2 
ö Vereine, Veranſtaltungen ıc, 
Männerturnverein Bydgoſzez = Welt. Beachten Sie das heutige 
Inſerat. (1219 
Supuibrüber, 


eute, Freitag, 
ginn 8½ hr, 


erein für Tennis: und Raſenſport, gegr. 1914. 
— den 17. Februar, FR Hl 1755 due 


* * * 


„ Gueſen (Gniezno), 15. Februar. Das explodierte 
Pulverfaß. Am Sonntag hat der Schulverein der evan⸗ 
geliſchen Privatſchule Jankowo Dolne⸗Lulkpwo einen Unter⸗ 
haltungsabend mit Theaterauffügrungen verduftaltet, Es 
wurden aufgeführt „Eheſcheu“, Das Pulverfaß“ und „Die 
abſolute Sonntagsruhe“. Im Saale war an den Fenſtern 
eine Bühne errichtet. Bei der Aufführung des zweiten 

tückes „Das Pulvperfaß“ fielen plötzlich einige Schüſſe, 
während gleichzeitig vier fauſtgroße Steine durch die 

Fenſterſcheiben über die Bühne in den Saal zwiſchen die 
Menſchenmenge geſchleudert wurden. Glücklicherweiſe iſt 


achtmal vorbeſtrafte 


Bezirks erichts zu verantwors 
vorigen 


und verkauften das wertvolle Metall für 


Dach des Hau Qu, 
8 ſes Eliſabe h 1 


holen mußte. 


Rohnke. er 
(1263 


Hauptſchrittteltet: Gott 
teur fü 


echte Packung 
der bewährten 


— 4 
Aspirin 
Tabletten 
des hervorragenden 
Schmerzstillers. Weisen 
Sie alle anderen Pak- 
kungen im eigenen 

Interesse zurück. 
In allen Apotheken erhältlich. 


durch die Steine und die Glasſplitter, die im ganzen Saale 
herumſpritzten, kein Unglück verurſacht worden. Die Auf⸗ 
regung und Störung war nicht zu groß, da die Zuſchauer 
im erſten Augenblick damit rechneten, daß das Pulverfaß 
explodiert ſei was ja eigentlich zum Stücke gepaßt te. 
In ungefähr 15 Minuten konnten die Aufführungen in 
größter Ruhe weitergeführt werden. Die Tat wurde in der 
Zeit zwiſchen 8 und 9 Uhr abends verübt. Kurz nach 11 Uhr 
nachts wurde ein neuer Anſchlag verübt. Diesmal wurde 
aber nur der Feuſterrahmen getroffen. Die Täter konnten 
auch beim zweiten Anſchlag nicht gefaßt werden. 

* Inowroctaw, 15. Februar. Ein elfjähriger 
Schüler aus dem Zuge gefallen. Der elfjährige 
Schüler des hieſigen Gymnaſiums Zygmunt Witkowſki, 
Sohn eines in Altraden, Kreis Mogilno, wohnhaſten Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtenten, kehrte am 9. d. M., kurz nach 12 Uhr, mit 
der Bahn nach Hauſe zurück. Einige Kilometer vor Amſee, 
als der Zug noch in vollem Tempo dahinfuhr, ſtürzte der 
Knäbe plötzlich aus dem Zuge. Als der Zug kurz darauf in 
Amſee hielt wurde von einem Eiſenbahnſchaff 


gegen aber behaupten andere Paſſagiere des Zuges, die 
glei falls Zeugen des Unfalls waren, daß der 2 üdt: 
im Abel geweſen ſeln follen — hätte und daß 
der made plöhlich derart von einem feiner Mitſchüler ge⸗ 
ſtoßen wurde, daß er durch das Fenſter des Abteils hinaus⸗ 


ſtürzte. Welche der beiden Ausſagen die richtige iſt, dürfte 

die eingeleitete Unterſuchung ergeben. ; 8 
es Mrotſchen (Mroczaß, 15. Februar. Die zwei 

großen Glocken der eangeliſchen Kirche, welche 


im Weltkrieg eingeſchmolzen wurden, konnten jetzt endlich 


neu angeſchafft werden, ſo daß jetzt wieder drei Glocken zur 
Andacht ruſen werden. 
* Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 15. Februar. Ein 


frecher Raub wurde in der Nacht zum nerstag bei 
dem Beſitzer Krug in Wonſowo⸗Abbau verübt. Dort dran⸗ 
gen zwei Banditen durch ein Fenſter in das Haus ein und 
nötigten die aus dem Schlafe erwachten Eheleute zur Her⸗ 

ausgabe ihres Geldes. Sie verlangten energiſch 3000 zl, die 

jene beſitzen ſollten. Da die Leute nur 25 zl im Hauſe en, 

ſo bedrohten ſie die Eheleute mit dem Revolver. Die Frau, 
die durch ein Fenſter Hilfe herbeirufen wollte, wurde von 
einem vor dem Fenſter ſtehenden Räuber durch Abgabe von 
Schüſſen daran verhindert. Als fie nun verſuchte, nach der 
anderen Seite ein Fenſter zu öffnen, bedrohte ſie auch dort 
ein vierter Bandit. Die in der Wohnung ſich aufhaltenden 
beiden Individuen ju nun nach dem Gelde und ließen 
den Ehemann an die Wand treten, indem ſie ihm eine Decke 
über den Kopf warfen. Einer hatte ſtets den Revolver in 
der Hand, während er mit der anderen alles durchſuchte. Die 
anderen beiden Banditen waren auch inzwiſchen in das Haus 
gekommen und räumten die Räucherkammer aus, Wurſt und 


Speck mitnehmend. Aus der Stube wurden noch einige 


Paar e, eine Damenuhr und 25 zi entwendet. - 
nend haben ſich die Banditen in der Adreſſe geirrt, denn ein 
Nachbar hatte durch Verkauf von Holz eine Geldſumme von 


über 3000 zt eingenommen, wovon ſie anſcheinend Kenntnis 


erlangt hatten. Die Polizei war am Donnerstag mit einem 


Kriminalbeamten aus Poſen am Tatort und hat eine ein⸗ 


gehende Unterſuchung vorgenommen. Hoffentlich gelingt es 
ihr ein bier, bald die Täter zu ermitteln. 
fs ur (Wolſztyn), 16. Februar. Einen tragi⸗ 
ſchen To 1 d die Frau des Landpächters Tomys in 
der „Alten 70 bei Chorzemin. Noch ſpät abends bei 
che b t, wollte ſte ſich aus dem fonit flachen 
1 55 holen. Dabei ſtürzte ſie bei dem 
ſtarken Schneetreiben ſo unglücklich gu daß ſie ſich nicht 
helfen konnte. So fand fie ihr durch das lange Ausbleiben 
beunruhigter Ehemann, Der erſt zur Rettung fremde Hilſe 
Obwohl noch lebend aus ihrer Lage befreit, 
ſtarb fie an den Folgen des Sturzes am nächſten Tage. 


Kleine Rundschau. 


Ein Schiff mit Mann und Maus geſunken. 


Kopenhagen, 17. Februar. Eigene Drahtmeldung.) 
Wie aus Aalborg gemeldet 5 Ar geſtern ein . 
kanntes Motorſchiff an der Oſtküſte von Jütland 
9 geſunken. Die Kataſtrophe nahm einen ſo ſchnellen 
Verlauf, daß Hilfe nicht mehr gebracht werden konnte. R 
Sun ͤ—— — 
old Stark ez vera * . 
t den redaktionellen Zeit: Denne ri ee * 
Anzeigen und gieklamen: Edmund Pr auaobdatt: gedruckt u 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 37. 


| ——— l ü i Suche 
Saxonia - Hackmaschinen 2e jüfplige, erfahrene Stütze 


Am 15, d. Mts. verſchied nach ſchwerem Leiden 9 
alen ch De Hasen die jelbitändig einen Geſchäftshaushalt führen 


unſere liebe, gute, treuſorgende Mutter, Schweſter, 


wir einen tüchtigen eis 


Schwägerin, Tante und Großmutter x i fahrenen 2544] kann. Küchenmädchen vorhanden. Meldg. an 
1 N —.— 5 
27 3 nn a rer Dampipflug⸗ Konditorei Aug. Aulinna, 
Alwine Schliep 0 führer Gruczingz, Tara m 
— 325 . i W ſzumentzki⸗Dampfpfl. Für 1 5 Hotelhaus⸗] Geſucht zum 1. 3. od. 
geb. Radtke N Di „ 1 mögl. m. Scharwerter. t jüng, 2607 ſpäter evangel. 2605 


im faſt vollendeten 68. Lebensjahre. 
Die trauernden Kinder 
Albert Kuchenbecker 
Selma Kuchenbecker geb. Schliep 
Arthur Nojahn 
Erna Rojahn geb. Schlier 
Hilda Kuchenbecker. 
Bydgoſzez⸗Okole, im Februar 1928. 
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 19. Fe⸗ 


bruax 1928, nachm. um 3 Uhr, von der zeihenhalle 
des Schleufenauer Friedhofes aus ſtatt. 


n u. ii 
ehaltsforderungen zu . ef N di 
8 Ki tüße e elubenmabgen 

Dom. Rielub, S und zuverläſſig, —.— M. Schreiber, 


p. WabrzeznolBrieſen), 
= — eee mit gut. Kochkenntnifſ.] Rybitwy, v. Pakos 6. 
uche zum 1.4. 28 einen zum baldigen Antritt W 


geſucht. Ausführl. Mel⸗ Suche z 1. 0d. 15. Mar; 
dungen mit Zeugnis⸗ n 3 
Hofmaurer abichrift. und Pehalts⸗, ein evangeliches 


Sämtliche Größen 1—4 m zu günstigen Bedingungen 
sofort ab Lager lieferbar, desgleichen 24% 
"an. N. Madchen 
mit Hofgängern. rau Soteldefiger . 
Rittergut kaszemo, E. ee zurUnterftügung mein. 


Orig. Siedersiebener Drilmaschine „Saxonia“. 
Arthur Lemke, Grudziadz. —. Ele. ar Suche z. 1. April zuver⸗ e e 


Jün⸗ Ft Elia, gewandtes, eug. Seltergeſchäft. Poln. 
fee tubenmüdchen S 


0 
i Landwirtstochter „ Meinteur, ==; 
Aelterer, einfacher Gärtner ſucht von istorpter Plac Ponanski Nr. 14. ge Je aue e ng ee 


| verheiratet, mit kleiner ſpäter Stelle als | Jüngeren, tüchtigen Meld. mit Bild, Zeug: = z 
ilie, t mit 0 J. Mädch. z. Kartoffel⸗ 
an m, ai Gewacishaus, Heid. Haustochter olterei- ane ec an ver |; 5 mel. 
reiberei, Topfkultur u. auf ein. größeren Gute 3 R ömwto > 
rens. Gemüſehau, auch guter zur weiteren Vervoll⸗ gehilfen En ut en 


Bienenzüchter, ſucht, f 1 2641 
gest an at geuan. 1 55 8208.3 ſowie zwei kräftige bei bei Jablonowo. 264 IM. Mob en 
vom J. 4. 28 2615 | Anfrag. erb. u. Lehrlinge „Gelucht zum 1. März zum 1. März 
Stellung ard ee Seb eee Söhne beſſerer Eltert hr f 
Ehrlicies Mädchen 4 6 it fidch Wirtihaftsiehel ng 
ſucht Stellung, mit Molterer, Genofen- ft kum En ohne dat Verg. zum 


erhielten bei den großen anerpräfungen- 18 der D. L. d. 
bei allerschärfster Konkurrenz als einzige Maschine 


2 erste Preise u. 2 silb. Medaillen. 


ö ' ür Gärtnereien 
Zuid gosgeg Subin m Liebhaber 


Celefon Nr. 965 Celefon Nr. 2 Gladiolen zun 
Ju.P-Czarnecki nee Sin, 


28 00 7 fa ebe 
attung über! 
’ ar ‚Anolienb ichs Stellung. 
ſellons ko (Wilhelmstr,) . |jsieienblumia, inſchönſt. Gert, Off. unt. T. . 
5 ee 0 110 Fe ei ge a.d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 1 in w. Gegd. 
Sprechstunden: 2283 üllte 1 eee teld. bitte zu richt, an 


; Vinzent Tomczak, Dom. 
. Gartenbaubeirieb Jadomnifi-Bielilie, p. eg EB ſchaft Swieeie, |" Ani Mehr, einsenden. Bee 
SSS K — — . . Wisniewski, 1 6chmiedegefelle yabowniti, pow. Znin. Zeugniſſe vorhanden. powiat Grudzigdz. Nittergut Wieszezuc, Frau Hofbeſ. Beittoter, 
Erinnerung. MET a Mollereifachmann ee Ss. Sen m. enn voie! Buchsla. Weiten Danzig 
Panda e 1 Stellmadjer- verh., mit allen Fach ⸗ n 


Mädchen möchte 


geſelle eee Peder ae kochen erlernen 


Hierdurch werden die Paragraphen 1 u. 2 Gdanſka 153, Großhandlung einen 


der Polizeiverordnung des Poſener Wojewoden|Perf.Schneiderin 


vom 27. Februar 1926 in Erinnerung gebraght, Feb tet Kleider tan ſſuch. Stell Beide; ach Fender Stellung. am, liepften auf einem Lehrling An- und Verläufe 


die folgenden en haben: 7c Kostüme von 18 4 anſbewand. Gefl. Off. u P. Gefl. Offert. unt. W. Gute. Offerten unter mit guten Schulkennt⸗ 


Mäntel von 16 zu an. 922 { 
1 2608 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 2654 an d. Geſchſt. d. A. 1178 d. Gſt. d niſſen. Wohnung und 
Unbedingt RER, iſt die Veranitaltung Wanda Gruntkowska, g 319. . . 11785 b. Beleſtiaung im Hauſe. 
Sienkiewicza 32, II. — 


von Tanzluſtbarkeiten und Tanzvergnügungen eherrſchung der pol⸗ 
in öffentlichen Lokalen, d h. in Neſtaurationen, Hilden und Apeunchen 1 1 Werderwirtſchaft im Freiſtaat 
Hotels, Cafes, Kabaretts und Dancings in Detail- Dreise Sprache in Wort und . 61 „ Stunde von der Großbahn lebengerz 


allen Städten ſowie in Gaſthäuſern und in N Schrift ift erforderlich, ca Morgen groß, mit totem und I endent 
Shrlien Sofalen auf den Dörfern im ganzen 1 Sn G. F. Andreas, Inpentar, mit Dog. 100 000 elle else ah 
jewodſchaft während pro Pid, 1.90 21 Hdaoier. 1184 10 Jahre jeit bei 6 ¼ Zinſen jährlich, beiſofortig 


der großen Faſten d. h. vom Aſchermittwochſ Tilsiter halbfeit. wie AB one In meinem Garten: Uebernahme zu verkaufen. Näheres bei 2484 


bis zum Karſonnabend einſchließlich. vor pro Pfd. 1 40 21 b aubetri ebe findet Wilhelm Homeier, Hohenſtein, Tel. 30 u. 84. 
8 2 Limburger vollreif 1 0 j ch a had ie ren rer ee 

Die Uebertret der Beſt di 
ge e e geen e de e ein Lehrling Gebrauchte drilmaſcine Giedersieben 


60 Zloty bezw. entſprechender Haft geahndet, pro Pf: 0.35 zı jedoch nicht unt. ul 1 „Saxonia“, 4m Spurbreite, 


Bydgoſzez, den 10. Februar 1928. Wiederverkäufer erh. rr e Nr 5 2 ape r eren 1 N 7 
r EDER ZN SP u richt. an Gartenbau⸗ * 
Miejski Urzad Policyjny deen „ b eee ebraucte Laas ſce „Kaller“ Hat 
5 Hafiozewski, Stadtrat. Läden, . Niederlagen, 10 a. Bydgoszez. Hauptgeſch. maſchine, 2 m Spurbreite, 
1. III 1070/8 ‚weißen Milchwägen, 2 N \ Gdanska 155, 268 peide Majepinen gut erhalten, mit allem 


Post- u. Bahnversand. 


Zubehör, hat preiswert abzugeben 
tergut Gadecz, pow. Bydgoſzez. 


Eigenes Fabrikat. 


Haus haltungslurſe 


Dwörszwajcurski „ 16-179. alt, kräftig, 
Janowitz CJanowiec), Kreis Znin. worSzwajearsk ! ; : 11 * Sabel der 77 Kavalier Dmmpfdreſchſatz 
e, gude burden bre, e le mee ee a 0 e e 
Gründliche prattiihe Ausbildung im Kochen. b r Wort u. chr mächtig, 60 oo er in Byd⸗ Dresch taten &", und 


Kuchen⸗ u. Tortenbäderein, Einmachen. 
Schneidern, Schnittzeichenlehre. Weißnähen. 
Handarbeiten, Wäſchebehandlg., Glanzplätten, 


Heltat SW ; * 8 als Molkerei⸗ Bars ein ai Strohelevator, ſowie 
Ä ehrling Haus en. o, Indiziegel 


7 — 2 
ausarbeit. , 77 = zum 1. 3. 28 geſucht. Bei 
Daneben theoreti cher Unterricht von ſtaatlich H ei 1 a l. — 72 Bewerbung ind Schul⸗ Ausführl. Off. u. G. 2704 1 8 
geprüften Fachlehrerinnen auch im Polniſchen.] Engl, Landwirt, 55 i Ae ue, N an d. Geſchſt. d. 3. erbet. verwaltung a ne, 
Abſchlußzeugnis wird erteilt. ſucht Dame, 40—55 - g ö 5 185155 
Eigenes ſchön gelegenes Haus mit gr. Garten. zwecks baldig. Heirat. 3 1855 ne. 
Bermög. 6000-8000 31. 7 = 
Beginn des Halbjahreskurſus: 8 erten unter R. 2613 
a Donnerstag, d. 12. April 1928. „Geſchäftsſt. d. Zeitg. a = r =, 
ru nik ai einſchl. Schulgeld: 110 zx monatl. enen. } E. Schüͤtzler, Koronowo. 
Proſpekte gegen Beifügung von Rückporto. Na 


. nimmt entgegen die Leiterin 


Erna Letzring. 


Alles fur die Küche 


Aluminlum- und Emaillle-Geschirre In Junge fil Mur 


e Siebe, Schöpfiöffel Mech gef 4 e eee 

V e en a pitzer, 

88 Praktische Neuhelten Gan 1071. ulli k Pachlunge 
Kulturtechnisches Büro . e ver bert een] 


u Be a a deckf. Jungeber von Suche von ſofort eine 
oszcz edigen Mann als : 
in Gniezno, Trzemeszynska 69 F . Kreski, ale importiert, 2 vr Landwirtſchaſt 


eee Gdanska Nr.7 K renom. Hochz. d 
Spesialaustührungen v. Drainageanlagen 5 0 ut er er Ay A en 2 f. a 2880 


iesenbau, Ent- u. Bewässerungsanlag. itte 30,, 3000 ] Berm., } ; ar Tan 1 „Cornwall mal] p. — 
Projektaufnahmen, Kostenvoranschläg. W| wüniht mit ſolid. Herrn r Ad ern re liefern das v. 00d. 5. Beal g 33 g. 


v. Otto Hoffmann, Kulturtechn. 


Vermessungen und Gutachten. 198 (Landwirt. Kaufmann usl., bel. Engl., bevor⸗ 
5 | Ä waere e See Windmühle 
f zu tret. zw. ev Senölno. Kane 
- 7 pät. Heirat. nn ernits Eee aeg Ver Reg Teerreng 7 Sue um 1. Um zucht d. Landes gibt a 
gem. Off. mit Bild erb. . Trede und fleißige Suche zum 2600 E. Kufath⸗Dobbertin wife pachten geſucht 
7 Suc en E ne an. Sni Fuhrich, einen in Dobrzuniewo mit oder ohne Land⸗ 
u ca. Tom, junge Frau p. Wyrzyſt, Stat. Oſiek. wirtſchaft. Kaution 
wigt Aufwarie telle für m PERL —— tann geitellt werden. 
80 ven 6 ma, 2 uns 0 d ft 1 15 ganzen un i Ban Wachſ., ſcharf., gutdreſſ. Sasch. d. 3 Br 
ofort oder ar u eigenen Leuten au 5 
in Polen vertritt, Bub ae ee SE ren 
pond. der deuiſchen u. a eſchäfts eltg. oviel Jungvie zu verkau g 
Unsere Fabrikation ist gewürzter Futterkalk, 1 000 Zloty; 5 5 Er e ee e e e Wohnungen 
den jeder Bauer, jeder Viehhalter und jeder] a, Bere gs Stellung, " Witk owska. Nene Stellen Krol Nowawies, Piano 
Geflügelzüchter dringend braucht. Hauptsäch- Zim. u, |. Bergüt., A; 8 k, ko Libelta 1 pow. Chelmno. immerwohnung 
lich Auffütterungsmittel für Schweine, Kühe] Of1-4.8.2677a.d.6.0.3.|b, Ratio nnotecia, 2630 Suche 1. Far tel e eee 925 80 ut erhalt, 515 — ofort od. ſpater ge⸗ 


e er S Mid per Kaſſe. Off. u. 6.1125 Offert. 1251 
A enhatelichee i den, jetaigen serenseitisen \ a als Berläuferin. „„ 8 Jung. en a. d. Geſchäftsſt. d. a.d. Geſchäftsſt.d.Zeitg. mh Gesch aſtelt. Me! 
gewinnbringendes und verdienstreiches Ge- lellengeſuche ls Schweizer S e Beamten mit höher. Schulbildg.| Fine Preſſe für Eine Werkſtalt 1. Püch⸗ 


schäft. Anfragen in deutsch und polnisch an binderei per ſof. od. ſp. 
Richard Neumann, Chemische Fabrik. mit 6 erachl, Rindern ch meri als Lehrling galt ſand ziegelſteine, |geiuht. Sf. u. B. 1250 
f e, Landwirt h il da der na egebenen 

Leipzig C. 1, Lagerhofstraße 4. 2705 925 ger e 5290 ae end var ner II Pipe 25 Klar für ein Gutsbüro zum eine Kaltmühle dazu d. d. Geſchäſtsſt. d. Zeitg. 


1. 1. 4. geſucht. Polniſche 
frei, 22 Monate Praris, vorh Oberſchw. ASt Ang bin 44 95 8 on Bas Sprachtennin. devorz. kauft in gut. Aland 


5 11 d zuverl., gute Mie 112 Er. Falkenau, J. April 5 
infolge frühzeitigen, günstigen Einkaufs rl. un 1 em h Vork. Handelsſch. erw. By 5 | 
ern si prima Diaue Beamter eee ene ee le e e 8 pl Sana 8 Babe vo Moll Anme 


f er t n ach ne ee die Geſchſt. d. Ztg. erb 5 
ee e Gälktnerhehilfe zee , de ne Jacht. Müoch ut möbl. Zimmer 
8592 u. EN BE. ſucht zum. Be 2 205 0 Beamter . e St b N od. Hünmer 
& ® Bewand dert, i Ba Nell. Sl im Koch., für Gut von 1500 Mrg. für kleln. Stadthaush., 
Förſter U. Jäger 8er F Met. t 


vermiet. Nähe Bahnh. 
9 55 1 San Unji Lubelskiej 13, III. 
8 mi Pf eugnis⸗ 
bau u, in allen Zwei en ausb. erfahr. |, bei. ed auch früher geſucht | ypicnritt. find an” 2 Fab Sms om. 
34 Jahre alt, verhehe, der Gärtnerei. Te 1) e 1262 .5.6.d.3. | Off. mit ausführlichen Me M . ſucht zu kaufen Sans, 


c „n ; 
mit mehrjähr. Staats: unter R. 1237 an e Lebenslauf u. Jeugnis-| Weiherowo, Sobies⸗ 2 
U Rühensamen 7% sinne. Offer thun Geſch. d. Ztg. z. richten. Wi ee e klogo 35. part. zu eich. Dragalz p. Grubsiads. 
. g a R. 2501 an die Ge: 
F. 2702 an die Eſt. d. 2. Ke r ul ein 5 
billiger als jede Konkurrenz. Gärtner äftsſtelle d. Zeitung. 


x ih 
verheiratet, 29 J. alt, d. g. Saufe,ordnungsl., f 
Bemusterte Offerten auf Anfrage. linderlos, A in d. wirtichaftl. erf, ſucht Zum 1. 4. 28 engl, 


all n.3 en feines e 3. 0d. ſp. El 
‚Gustav Dahmer, Danzig 5 ae Ele ve 


Samengros h ndlan 1. in Bromberg. 
* Au 5 4 2012 1 N 1 1 oder 10 int. Dom. Nogalin f 
000 tellun terin. Off, unt. O. 1232| bei Jaſtrzebiec, 
a. KH Zeitg. a. d ln Of d. gelte d. d. Gef afteſt. d. Zeſig. Kreis Sepölno,; 9 ieder 


15 ſucht auf 3 
Wochen beſſere 2688 


0 e 


5 


